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jlionlzn. !. fedfM Igz? » iimmes ZK

ttttkltung . Nan «>Hve?ItekI
Heut « sindet die Wahl zur Handwerk «-

lammer , Gruppe l (Bau - und Bnunebenge-
wrrbes statt . Jeder Handwerker gibt seine
stimme dem Pg . Malermeister Barnrwold.
Dir Wahl sindet heute , von li bi « 7 Uhr.
statt . Stimmzettel sind im Wahllokal »>
Imliku . Jeder tut seine Pslicht , auch hier
muß der Sien unser sein.

v »r !ag »ort Bremen Herau7 .,,ber : Kur , Nitle Verlag Bremer D >» VAZ erschein , jeden Wertwa u. »os,,i NM l .« Z , re« Sau » « »«eiaenberechnungNaNonalsoz >al » ,>sct,r ijeilun ^ Kur « T1»iele , » esch.,sl «i,<Uc und durch die Post »u^üal !« As., BcUellarld ? «r ^ ^u.isvrei » il, im wart » Rm 0LV ,m«cdat,u,n : Pqpenstr . Id Sprechstunden der Redaktion ^ V
d«« Freitag von 17 bi» lv Uhr. Fernsprecher Tomsheide

>»>>klv Aono - '̂ cilr Rm

,>> ^ ' »,uv>i .Ni.b.ir , '̂ci '̂ cirieixsloruna . « Irci ». Vcrvol . Äu »spcrrung iv.irl « Rm l .—> SleUti ^ csuche u gamiiien -Anzemen Rm . 0.«^
«S usw. hat der « ez,rh <r leinen Anspruch aus Rückzahl de» ^ zug «pr . « lein » « nzetgen Rm v.ld . Plavvorschrislen ohne Verbindlich «»»».

Nttle » Keirk5piÄ5i «Ient U ^
poUNzcKe? >1o»«. m vortmun «! Iteme Kdi?ü5tung5 Itonke?enr?

ew2i»« »?» en rüI» e?Z
Berlin , Zt . Zau . Bei der wie immer

iibersülltrn und polizeilich gesperrten Sport-
palastkundgebung , aus der Braunschweig«
nationalsozialistischer Innenminister , Pg.
tt l a g g r s , und der Rrichstagsadg . Pg.
Hinkel sprachen , kam e« zu einer sponta
oen Huldigung von geradezu überwältigen¬
der Wucht für Adolf Hitler.

schrie nur die zwei Wort .« in den RicjcnsaaN
Hitler Reichspräsident ?"

Sosort wurde der Aus von den Massen
mit stürmischem Jubel ausgenommen , der
sich zum donnernden Orkan steigerte . Die
Zehntausend ? erhoben sich und dröhnend
klang es immer wieder durch die Halle:

„Hitler Reichspräsident !"
Es war eine Vrrtraurnskundgrbung de«

kolke ? sür seinen wahren Führer , wie sie
ergreisender nicht gedacht werden kann.
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lösung der Verkomm¬
en , konnte Pg . Hinkel
ammlung in klaren

diese Erklärung von
stürm,jäx ' in

gen , im Tunke ! der Rocht zu entkommen.
Die Getöteten sollen keiner bestimmten poli¬
tischen Richtung angehören . Der Regie-
rungspräsidrnt von Arnsberg hat zur Auf¬
klärung des Bcrvrechriio llXM Rm . ausge I Hintrrha
setzt. - chüsse l

Von der Polizei werden zu dieser Blutet I erhalten.

l !̂ l> Meter von dem Ve
entsrrnt wurden plönlich o
aus einen dieser Trupp « l

gegeben . Der Arbeiter Jö
>sch»ß und Geise »inen 5t>

Nur mit Mühe gelang es nach langer 3-
die Massen wieder zu beruhigen . Pg . Hinkel I Tr . Goebbels stammt , die >
verlas dann eine Erklärung des im Saale I Jubel ausgenommen wurde.

Vo» p.el 6e5 Kei«i»5p?A5i«Ienten
VaKlKsinptez

München , W . Jan . (Funkmeldung .) Die I vorbereiten , vor allem aber sich selber innen-
Polizridirettion München bat den „Bölki - ^volitisch behaupten werde , um so vor Teutsch
schen Beobachter " bi » einschließlich 7. Februar
verboten . Das Verbot gründet sich aus zwei
Artikel unter der Nebrrschrist „Wir fordern
Reichsexekutive gegen die Rotmordzrnrralr
in Preußen " und „ Srvering als Präiektor
der Eisernen Jront " , die am 2K. Januar im
„Völkischen Beobachter " erschient, , waren.
Tarin wird eine Beschimpfung der preußi-
schen Regierung bezw . des Minister » Seve-
ring erblickt . Außerdem wird noch ein
außenpolitischer AussoS Rosenberg » sowie ein
am 27 . Januar erschienener Artikel „Ein
neue » Redeverbot gegen Pfarrer Hässer " al»
Berbotsgrund herangezogen . Ter letztere
Artikel soll eine Bedrohung de « Bischofs von
Augsburg und damit eine Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit enthalten . Ter „Völ¬
kische Beobachter " wird gegen da » Verbot so¬
fort Beschwerde einlegen.

KmerMs «lessvouieil *!
v ?üning

Aus diplomatischen Kreisen erfuhren wir'
Tie brüske Absage der „Neparations " »

Konferenz von Susanne hat in allen poli¬
tischen Kreisen überraschend gewirkt , beson-
ders grosz ist die Enttäuschung über die völlig
ablehnende Haltung Amerikas , das damit die
Ncichsregierung Frankreich gegenüber preis¬
gibt . Tabei war die Tribut -jtonferenz au«
die direkte Initiative Amerikas zurückzufüh¬
ren . Der amerikanische Botschafter in Ber¬
lin , Tackett , und sein Pariser Kollege , Edge,
habeu nämlich Brüning den direkten Anstoß I für de » Fortbestano der Negierung des
zur Einberufung der Konferenz gegeben . Sie Reichskanzlers , die bereits in nächster ^ eit
gingen dabei von der Voraussetzung aus . zu weitgehenden Veränderungen jiihrr»
eaß , Brüning die »Reparation " jorgjältig - dürsten.

Il » !l» hung IM v5lten

ichen Voltes legitimiert zu sein . In dieser
Erwartung bat Biüning bitter enttäuscht.
Seine vorzeitige Mitteilung an den sran-
^ösi'chen Botschafter Poncet hat ihm alle
Trümvfc schon vor Eröffnung der Konferenz
aus der Hand genommen . Entscheidend aber
ist die politische Niederlage Brünings bei der
Aktion um Hindenburgs Wiederwahl , zwecks
Festigung des jetzigen Kabinetts . Man hat
von amerikanische ? Seite aus deutlich zu
verstehen gegeben , dasz Brüning bei dieser
(.-'-elegenbeit völlig vor Hitler kapitulieren

ihm und sieht heute in dem Nationalsozialis¬
mus die kommende deutsche Regierung , mit
der man allein endgültig über die Lösung
der „Reparationen " und aller anderen Pro¬
bleme verbandlen musz.

Einen besonderen Vorwurf macheu die
Amerikaner Brüning daraus , dasz er durch
seine ungeschickte Taktik die nationale Parole
Hitlers . Schluß mit den Tributen " entwertet
hat . Er bat dieselbe unglückliche Hand be¬
wiesen , wie seinerzeit bei der Zollunion.
Liese amerikanische Auffassung , die übrigens
auch der englischen durckiaus entspricht , soll
in diesen Tagen dem Auswärtigen Amte,
aber auch in der Reichskanzlei , unmißver¬
ständlich bekanntgegeben worden sein . Hinzu
kommt , daß Hindenburg aus seiner Ent-
täiiiktninci über das Spiel mit seiner Person

Abrüstungskonferenz gefährdet
Washington , l . Febr . Trm Weißen

Haust nahestehende preise sind davon über¬
zeugt , daß dir sranzösischr Untrrstübung de«
japanischen Vorgehen « in t5hina die letzte
Hossnung sür einen Ersolg der «Aensrr Ab¬
rüstungskonferenz raubt . Staatssekretär
Stimion trisst auch vorläufig keine Vor-
berritungeu sür die Absahrt nach Grns . Es
herrscht die Ueberzeugung , daß Japan die
srarizöslsche Hilfe durch Zugeständnisse sür
«Arns rrkaustr , um ebensall « sür den Grund-
sat>: „Keine Abrüstung ohne Sicherheit " ein¬
treten würde.

Erhöhte Bereitschaft der amerikanischen
Flotte

Washington , l . Febr . Tas amerika¬
nische Marinramt hat sür die gesamte Flotte
und die Marinereservisten erhöhte Bereit-
schast angeordnet.

Tie Wassenstillstandsverhandlungen
ergebnislos

Tokio , t . Febr . Tie Wassenstillstands¬
verhandlungen , die am sonntag in Shang¬
hai stattfanden , sind , wie das >-,lriegsmi,ii-
sterium mitteilt , ergebnislos verlausen . Der
Mißerfolg sri daraus zurückzuführen , daß
die chinesischen Vertreter alle japanische»
Vorschläge abgelehnt hätten . Außerdem habe
da « japanische Marinrkvmmandv in Shang¬
hai erklärt , daß r » nicht in der t.' age sei,
ohne Wissen Tokio « die chinesischen Vor¬
schläge anzunehmen . Von den japanischen
Unterhändlern war u . a . verlangt worden,
daß alle Führer der japanseindlichr » Bewe¬
gung den japanischen Behörden zur Aburtei¬
lung ausgeliesrrt werden . Da die chinesischen
Vertreter diese Vorschläge abgelehnt habe » ,
können , wie das .-itrirgsininistcrium mitteilt,
die Verhandlungen über den Wasscustillstand
nicht ivrtarsrtzt werdrn.
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Amrrikanischr Manila Flotte nach Zhanahat
beordert

Washington , 1. Febr . Ter amerikanische
lNVA1 -To .. .ttreuzer .Houston " hat Befehl
erhalten , von Manila nach Shanghai in See
zu geben . Admiral Taylcr ist freigestellt
worden , so viele Torpedobootszerstörer mit¬
zunehmen , wie er es sür angebracht hält.
Ter Admiral begibt sich mit insgesamt l -t
.<!iriegsschisscn nach Shanghai.

Weitere Truppen -Entsendungen
Tokio . 3l . Jan . Am Sonntag trat da»

japanische Kabinett unter dem Vorsitz Jnu»
kais zusammen . An der Sitzung nahmen
die Vertreter d.' s japanischen lNen .' ral - und
Admiralstabes teil . Skußenminitter Joschi-
saiva erstatete Bericht über das diplomatische
Vorgehen Engla
Staate » . Nach
teilte das japon
gung . weitere T
rei und nach Si
dort die japanis
vertreten . Tie
Washington und
den Regierung Englands und Amerikas mit¬
zuteilen , daß ^ apa » seine Kampfl >aiidlun >ien
nur aus das Ebincsenvierrel in Schanghai
begrenz ?,, wird.

Tie deutsche Bvvinannschast i» Amerika
vrrnngllickt

Nenyvrk , 5l . Jan . Bei einer Training »-
fahrt der deutsche » Bobmc
olliiilpische » Bobbalm zu 5.'
»ele sich ein schwerer llugli
ter Führung von Hauptin-
schweiji stehende Bob „De
i» der Zickzack Kurve aus t
inaii » ^ alui erlitt einen koi
'.'lrmbrilch » nd außerdem
gen . Der Teutsche Melirlw
ke» Auge seiner verletzt . 7
»er tau , mit leichten Rücke
von , während der mitfah,
unverletzt blieb . Haiiptimi
losort ins Kraiilcuhau ^ aelc
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1«p»n ttttt MI» ».em VöIIie»b«m>
Tokio , 1. Febr . Der Vertreter des japa-

»ischen Außenministeriums , Nagay , erklärt
der japanischen Presse, daß die Aussprache in
Genf über den chinesisch-japanischen Konflikt
die gesamte japanische Öffentlichkeit ent»
täuscht habe. Der Völkerbund habe die poli-
tische Lage im fernen Osten gar nicht ver¬
standen. Eine Anwendung der Artikel 15
und 16 des Völkerbundsstatuts gegen Japan
komme überhaupt nicht in Frage , da die ja¬
panische Regierung China gar keinen Krieg
erklärt habe und die Truppen nur die Auf¬
gabe hätten , China zu zwingen, seineu Ver¬
pflichtungen gegenüber Japan nachzukom¬
men. Sollte der Völkerbund die Vorschläge
zur Anwendung der Artikel 15 und iK an¬
nehmen , dann würde die japanische Regie¬
rung gezwungen sein, aus dem Volkerbund
auszutreten . Zu diesen Erklärungen sagt die
Presse der japanischen Segui -Negierung , der
auch das japanische Kabinett teilweise ange¬
hört , das; Japan aus dem Völkerbund aus-
trete , falls dieser einen derartigen Schritt
iu der Mandschurcisrage unternehmen sollte.
Das japanische Kriegsministerium teilt in
diesem Zusammenhange mit , das? die japani¬
sche Armee keinen Krieg mit dem chinesi¬
schen Volke führe und nur bestrebt sei, die
Ruhe und Ordnung in der Mandschurei wie¬
der herzustellen.

soooo Zspssnsr
in swW PIsnMB -Wsei

Tokio, 1. Febr . „Evening Standard " er¬
fährt von dem japanischen Militärattaches
in London, daß Japan 200 WO voll ausge-
rüstete Soldaten in der Mandschurei auf die
Beine stellm könne. Nach seiner Schätzung
betrügen die zurzeit in der Mandschurei
stehenden Truppen 80 000 Mann.

NttleV un « Äiis
S«K« e?>« ÄuZtrSe

„Hitler , der Held der Schwerindustrie " —
das ist noch das mindeste, mit dem die mar¬
xistische Presse in dicken Schlagzeilen den Be¬
richt über den Vortrag des nationalsoziali¬
stischen Führers im Düsseldorfer Jndustrie-
klub vor einem Gremium von Industriellen
begleitet.

Wobei sie in ihrer bekannten Bescheiden¬
heit vergißt , hinzuzuAWen, daß vor einigen
Wochen der Jude und Sozialdemokrat Cohen-
Neuff In demsell̂ InWstrleklllb einen Vsr^
trag hielt mit dem kleinen Unterschied, daß
damals 17,5 Zuhörer anwesend waren und
unter dem sanften Geplätscher marxistischer
Phrasen langsam einschliefen, während setzt
über 600 Industrielle zuhörten und sich be¬
lehren ließen. Was soviel beißt , daß die Öf¬
fentlichkeit so gut wie hergestellt war , und
daß die marxistische Presse über den Inhalt
der Ausführungen Adolf Hitlers vor diesem
Gremium genau unterrichtet ist. Und wenn
sie diese Ausführungen mit der ihr noch
möglichen Objektivität beurteilt , wird sie er¬
kennen, daß sie — vor allem in den sozialen
Fragen — in ihrem Inhalt auch nicht ein
Jota von dem abweichen, was Adolf Hitler
seit den ersten Tagen der Bewegung in jeder
öffentlichen Versammlung fordert und was

den allmählich in weiteren Kreisen bekannten
Inhalt der nationalsozialistischen Bewegung
bildet _

SSm sIszLeissssen poSMsttte
LKre

Kuttuers Unterlassnngsklage gegen die
„Gefesselte Justiz"

Die Berufungsverhandlung in der Unter¬
lassungsklage des Genossen Kuttner gegen
den Verfasser und Verleger des seiner Par¬
tei und der Staatsregierung so unangeneh'
men Buches „Gefesselte Justiz " wird am
kommenden Sonnabend vor dem Kammer
gericht stattfinden . Die Beklagten haben
durch ihren Vertreter , Rechtsanwalt Dr . E,
Pohl , Beweis für alle i>hre Behauptungen,
durch die Kuttner sich angeblich in seiner
politischen Ehre verletzt fühlt (?), antreten
lassen. Da Kuttner selbst jedoch keinen der
angetretenen Beweise entkräften konnte, hat
er in einem 33 Seiten langen Schriftsatz sei¬
ne Prozeßgegner in übelster Weise be¬
schimpft und in dem als Schriftsatz bezeich¬
neten Pamphlet genau 120 Beleidigung ver¬
zapft . Interessant ist, daß Kuttner als füh¬
render Politiker seiner Partei in dem
Schriftsatz feststellt, daß innerhalb seiner
Partei in Sachen Barmat zwischen „soziali
stischem Parteiempfinden " und „allgemeiner
Moral " unterschieden wurde . Kuttner be¬
hauptet weiter , daß an Barmat nichts weiter
zu tadeln gewesen sei, als der „Vorwärts " -
das galizische Zentralorgan " — s., Zt . geta¬
delt habe. Der „Vorwärts " hatte den ost
jüdischen Millionenbetrüger zu einem „Mär¬
tyrer der deutschen Staatsanwälts " gestem
pelt. Das dürfte der große Geldgeber der
Regierungspartei von deren Zentralorgan
vermutlich verlangen!

« ». IZS
Der Oberpräsident der Provinz Hannover

hat die nationalsozialistische Zeitung „Nieder¬
sachsen-Stürmer " auf Grund der Notverord¬
nung auf die Dauer von 4 Wochen verboten.

Neue Judenschiebungen entdeckt
Berlin , 30. Jan . Während sich das

Schnellschöffengericht beim Amtsgericht Ber¬
lin -Mitte mit der Aburteilung des Dr . Gut¬
herz vom Londoner Bankhaus Singer u.
Friedländer und der Mitangeklagten Bank¬
kommissär Parlagi und Bankier Oppenhei¬
ms beschäftigt, hat die Zollfahndungsstelle
eine weitere Devisenschiebung aufgedeckt. Ein
Direktor Harte wurde vom Vernehmungs¬
richter verhaftet , weil er Werbeschriften eines
Amsterdamer Bankhauses verteilte , in denen
deutschen Kapitalisten geraten wurde , durch
die Vermittlung Hartes Gelder in Amster¬
dam anzulegen . Nach der Devisenverordnung
wird bereits die Werbung als strafbar an¬
gesehen und mit Zuchthaus nicht unter einem
Jahr geahndet. Der Vernehmungsrichter
verhaftete ferner den Dentisten Wellnitz aus
Regenthin in der Neumark , der gestand, De¬
visen nach Holland gebracht zu haben. Es
wurde außerdem ermittelt , daß ein mittleres
Berliner Bankhaus das Bankgeschäft Blu¬
menthal u. Walldach mit in die Angelegen¬
heit verwickelt ist. Der Bankier Walldach
wird beschuldigt, die Kapitalflucht geleitet zu
haben. Er wird zur Zeit noch vom Vsrneh-
mungsrichter vernommen.

D«utschnationale Stellungnahm « zur
Präsidentenwahl

Berlin , 2S. Jan . Die „Deutschnationalen
Mitteilungen " veröffentlichen einen Artike'
des Leiters der deutschnationalen Pressestelle.
Brosius , über die Präsidentenwahl , in
dem festgestellt wird : „In einem können die
Herrschaften des heutigen Systems absolut
sicher sein : Die Deutschnationalen werden
nichts tun , was auch nur im geringsten so
aussehen könnte wie eine Zustimmung zu
der heutigen Politik oder eine Duldung de
Kurses Brllning -Braun . Es wird lediglich
von den Entscheidungen der nationalen Op¬
position abhängen , wie die Entwicklung wei¬
tergehen wird . Einheitsparolen haben nur
dann Sinn , wenn hinter der Politik der Re¬
gierung das Vertrauen einer geschlossenen
Mehrheit des Volkes steht. Hinter der Poli
tik der Regierung Brüning stehen aber nur
die Parlamentarier der immer mehr zu¬
sammenschrumpfenden Mittelparteien . Die
Mehrheit des Volkes steht in Opposition zu
dieser Politik . Die Voraussetzung für eine
Einheitsfront heißt Rücktritt einer Regie¬
rung , deren Politik widerlegt ist und der
die Vertrauensbafis fehlt ."

Aufsehenerregender Beschluß des Bayrischen
Landtages

München, Jan . Der Bayrische Landtag
hat am Freitag in dem Kampf um die
Staatsvereinfachung einen Aufsehen erregen¬
den Beschluß gefaßt . Nach mehrstündiger
Aussprache wurden verschiedene zur Frage
der Staatsvereinfachung vorliegende An¬
träge abgelehnt . Dagegen wurde ein von
dem deutschnationalen Abgeordneten Frölich
eingebrachter Antrag , die neuen Kreisregie¬
rungen im rechtsrheinischen Bayern auf zwei
zu vermindern , mit 52 gegen 45 Stimmen
angenommen.

Die Regierung hat sich, wie bereits im
Verfassungsausschuß auch heute wiederum
gegen diesen Antrag ausgesprochen und seine
Verwirklichung für unmöglich erklärt , da bei
dieser Zusammenlegung der Kreisregierun¬
gen auf nur zwei ein Kostenaufwand von
10 Millionen Mark entstehen würde . Nach¬
dem die Regierung durch diesen Antrag in
keiner Weise gebunden ist, mißt man dem
Beschluß des Landtages in parlamentarischen
Kreisen nur relativen Wert bei.

»Ntl » »e5 « tt*
SS ÄUÄ, i» Ssvv »« ?

Um die Vorkommnisse im Oppauer Hilfs»
werk, die Enthüllungen unseres Partei«
genossen Abg. Dr . Buttmann so peinliches
Aufsehen erregten , ist es merkwürdig still ge¬
worden . Bekanntlich wurde noch vor Weih¬
nachten gegen den Willen der einstweile»
noch regierenden Bayerischen Volkspartei ei»
Untersuchungsausschuß eingesetzt, der das
Gebaren einiger bei dem Hilfswerk maß¬
gebend beteiligten Herren nachprüfen soll.
Den Vorsitz in diesem Ausschutz führt der
Fraktionsvorsitzende der BVP . Dr . Wohl-
muth , Berichterstatter ist gleichfalls eine her¬
vorragende Größe dieser Partei , nämlich
Prälat Dr . Scharnagl . Dr . Buttmann , der
durch seine, bis heute noch nicht widerlegte«
Enthüllungen den Anstoß zu dem ganze»
Verfahren gab, ist sonderbarerweise nur als
Mitberichterstätter zugelassen. Die Punkte
nun , die in der Angelegenheit dringend der
Klärung bedürfen , wurden von Pg . Dr.
Buttmann in einer Denkschrift ausgearbeitet.
Das dazugehörige Beweismaterial ist bezeich¬
net und den Akten der Denkschrift beigelegt.
Am 21. Januar , also bereits von 8 Tagen,
ging die Denkschrift dem Berichterstatter Dr«
Scharnagl zu.

Man sollte meinen , daß nach der gründ¬
lichen Vorarbeit Dr . Buttmanns es dem
Herrn Prälaten ein leichtes wäre , dem Aus¬
schutz Bericht zu erstatten . Aber Dr . Schar¬
nagl scheint es auch in diesem Punkt mit der
bekannten Taktik seiner Partei halten und
die Sache auf die lange Bank schieben zu
wollen. Oder sollte das Material der Denk¬
schrift für gewisse Parteigrößen derart ver¬
nichtend sein, daß es dem Herrn Prälaten
die Stimme verschlagen hat ? Trotzdem er¬
warten wir eine beschleunigte Erledigung der
Untersuchung.

Rücktritt der estländischenRegierung
Reval , ?v Jan . Die estländische Regie¬

rung ist zurückgetreten. Die Ursache dieses
Rücktritts ist in der kürzlich erfolgten Um¬
gestaltung der estländischen Parteien zu
'uchen. Der Bauernbund hat sich mit der
Ansiedlerpartei zu der Vereinigten Agrar-
Rirtei zusammengetan . Ferner hat sich die
Arbeiterpartei mit der Volkspartei zur Mit¬
telpartei zusammengeschlossen. Die bisheri¬
gen Oppositionsparteien , Arbeiterpartei und
Ansiedlerpartei , sind nun zur Regierung
übergegangen , verlangen jedoch, daß die So¬
zialdemokraten, die bisher in der Regie¬
rungskoalition waren , ausgebootet werden.
Diesem Wunsche trägt die Kabinettsumbil¬
dung Rechnung. Mit der Regierungsbil¬
dung dürfte der bisherige Staatsälteste Paes
betraut werden.

48 Bombenanschläge in Italien aufgeklärt
Der Täter verhaftet

Rom, Jan . Der politischen Polizei ist
es gelungen , rund 48 Bombenanschläge auf¬
zuklären, und den Täter zu vevhaften. Es
handelt sich um den 30jährigen Mario Me-
righi , der in Verona festgenommen wurde.
Er ist geständig, im Laufe der letzten neun
Jahre etwa 48 Postpakete mit Explosivstof¬
fen an Privatpersonen und Verbände ge¬
schickt zu haben. In seiner Wohnung wurde
ein Verzeichnis von Personen gefunden, gegen
die er ähnliche Anschläge plante . Ferner
konnte ein erheblicher Vorrat an Ervlosiv-
stoffeu beschlagnahmt werden.

wiii.k8.Mizl llie InmeM!

Ein sehr starkes Tief ist überraschend dort
Grönland her eingetroffen . Es zieht schnell
über Finnland südostwärts in Begleitung
von starken Luftströmungen , die vielfach stür¬
mische Winde verursachen. Die hierdurch
herangeführte Luft ist ihrer Herkunft nach
Polarluft , die auf ihrem Wege ungleich er¬
wärmt wurde, so daß sie Schauerwitterung
bedingt. Die Wetterlage bleibt stark ver¬
änderlich.

Voraussage für den 2. Februar : Mäßiger
bis frischer West bis Nord , wolkig, einzelne
Schauer , tags 3—5 Grad . Leichter Nacht¬
frost.

Aussichten für den 3. Februar : Veränder¬
lich bei Winden westlicher Richtungen.
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Hitler Boden-Theorie ? Sind es nicht die
gleichen Ziele, die Mussolini sich gesteckt hat?

Italienische Erziehung des italienischen
Kindes!

Wo ist da noch Deutschland? Italien ist
gerade in diesem Punkte in einer beneidens¬
werten Situation . Der Zuzug vom Osten
fehlt gänzlich!

Glaube ? Auch hier ist Italien im Vorteil.
Es gibt nur ein Glaubensbekenntnis.

Vaterlandsliebe ? Der Italiener hat immer
feine Heimat geliebt, er hat auch sein Volk
geliebt, aber diese Liebe schlummerte unter
dem Mantel der Bescheidenheit.

Seht euch doch all diese Punkte an ? Es
sind nicht nur faszistische Probleme , es sind
leider tausendfach brennendere deutsche Pro¬
bleme!

In Rom wurde eine Miliz gebildet. Tau¬
fende junger Leute wanderten in die „ca-
serma". Die Arbeitslosigkeit bröckelte ab.
Was davon noch übrig ist, wird von dem
neuen Arbeitsplan Mussolinis aufgesogen.

In Deutschland sind die Nationalsozia¬
listen bisher ihrer Forderung nach Volts¬
armee und Arbeitszwang Rufer in der
Wüste.

Die Verwandtschaft, nein , die Wesensglcim-
Heit mit dem Faszismus ist da. Die äußere

Form ist gleichgültig. Das Ziel ist dasselbe:
Befreiung von der internationalen Finanz-
st laverei!

Sie sind beide nicht sozialreaktionär , weder
der Faszismus noch die Hitlerbewegung : Sie
sind sozialrevolutionär.

Faszismus oder Bolschewismus. Es gibt
nichts Drittes in Zukunft!

Und nun doch der große, der größte Unter¬
schied. Die ganz andere Basis : Die Rücken-
freiheit Italiens ! Auf Italien lastet kein
Versailles.

Es gibt noch andere Vergleichsmomente
zwischen Faszismns und Nationalsozialis¬
mus . Momente , die schon während der Aus¬
sage Hitlers uor dem Leipziger Reichsgericht
aufstiegen.

Aber alle, die di>.'se Vergleiche mit Italien
machen und dabei fast immer das zustim¬
mende Kopfnicken ihrer l̂ul -̂ ' .i^r hervor¬
riefen , verschweigen das eine, das doch ge¬
rade jetzt gesagt werden ittüßte : ? aß der Weg
des Faszismus ein parlamentarischer warl

Das erste „Nachkriegsfaszio" wurde im
Frühling 1919 gegründet , als noch das
Kriegskabinett Orlando -Sonnino am Ruder
war.

Am 16. November 1319 traten die Faszi-
sten unter Mussolino zum erstenmal als Par¬
tei auf . Denn der Marsch nach Rom — oder
besser gesagt der Aufmarsch in Neapel —
fand statt, nachdem die Faszisten schon volle
drei Jahre im Parlament gesessen hatten.

(5rst nach dieser Zeit „griffen sie nach der
Macht im Staate ".

Als die Besetzung der Schlösser durch die
Landarbeiter und der Fabriken durch die In¬
dustriearbeiter an der Tagesordnung waren,
versuchte es der Premier Giolitti als geschick¬
ter Politiker mit Versprechungen,

Neuwahlen aber brachten den vollständigen
Sieg der Sozialisten . Die Faszisten zogen
mit 31 Mann in das Parlament . Als Züng¬
lein an der Waage zwischen Sozialisten und
Popolari (der katholischen Volkspartei ) be¬
stimmten sie fortan die Politik.

Es folgten Bonomi und später Facta.
Unter seinem Kabinett brach der General¬

streik aus . Damals erschienen zum ersten
Male die Kolonnen Mussolinis!

Als Mussolini am 28. Oktober seinen gro¬
ßen faszistischen Kongreß nach Neapel be¬
rief , war dies nur der 'Vorwand zu einer
ungeheuren Heeresschau, die der gesamten
Bevölkerung, aber auch dem Herrscherhaus
ein Bild des wirklichen Machtverhültnisses
bieten sollte.

^ein Mann des ganzen Faszio ahnte da¬
mals etwas von einem Marsch nach Rom.
Es handelte sich um eine Parade und sonst
um nichts. Der Marsch erfolgte auch für
jeden Teilnehmer des Kongresses über¬
raschend.

Ohne Blutstropfen ja ohne Schuß ging
der „Griff nach der Macht des Staates " vor
sich.'

Aber selbst damals konnte von einer „Dik¬
tatur " keine Rede sein, denn von den Porte¬
feuilles besaßen die Faszisten nur vier.

Allerdings bestand Mussolini auf Ein¬
setzung von Unterstaatssekretären , die nichts
anderes als „Spitzel " waren , um die Mi¬
nister zu kontrollieren . Sie hatten sich zu¬
gleich mit der Führung der Ministerlen für
später vertraut zu machenI

Selbst heute noch leitete der Faszismus
seine unumschränkte Macht von der beispiel¬
losen Mehrheit der Stimmen ab, die er bei
den letzten Wahlen auf sich vereintet-

24. Kapitel
Das erwachte Deutschland wählt

Die Wahl — Verstörtes Genf — Mit einem¬
mal : „Fort mit Versailles !"

Es kam die Neuwahl des aufgelösten Brü-
ning -Reichstages.

Mit Befriedigung wurde in den bürger¬
lichen Blättern konstatiert, daß der Wahl¬
kamps abgeflaut sei. Man hatte sich über¬
schrien in den letzten Tagen . Noch im letzten
Augenblick, wie auf dem Rennplatz, bevor
das Glockenzeichen ertönt , wurden Tips
gegeben:

„In Bayern werden die Nationalsozialisten
ans dem Hader der Parteien gewisse Vorteil«
ziehen."

Sogar für Berlin wurde mit einer sicht¬
baren Zunahme des Nationalsozialismus ge¬
rechnet. Aber alles, in allem : Mehr als sech¬
zig Madate — so lautete der Tip der Ber¬
liner Börse — würden kaum erreicht werden.

Zum letzten Male trat der Apparat der
Wahlwerbung in fieberhafte Tätigkeit . Au¬
tomobile rasten durch die Städte , über und
über beklebt mit Wahlplakaten . In Berlin
begann schon um Mittag jener papierene
Regen, der am Abend die Straßen darin er¬
trinken ließ. Flugzettel aller Art . Extraaus¬
gaben mit ganz belanglosen Berichten. Daß
die Wahlbeteiligung da und dort gut sei . . «

Das Publikum riß den Zeitungsjungen die
Wische aus der Hand . Im nächsten Augen¬
blick flatterte das Papier zu Boden wie wel¬
kes Laub.

Wieder Lastautos mit Sprechchören, Po-
aunen , Lautsprechern . . .

Die Photoreporter belagerten die Wahl¬
lokale, in die sich die Mitglieder Ker Brii-
ning -Regierung begeben würden.

(Fortsetzung fvlgt^
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Giuseppe GaribÄdi

Z« m 60. Todesjahr des italienischen
Freiheitskämpfers

Seit fünfzig Jahren ruht der Mann im
roten Hemd, der fchon bei Lebzeiten im Volke
zu einer Heldengestalt geworden war , aus
von seinen großen Taten und genießt den
Frieden , den nur der Tod zu geben vermag.
Will man von Garibaldi erzählen , so muß
man sofort an den großen Idealisten und
italienischen Patrioten denken, an den Mann,
der stets in augenblicklicherImpulsivität han¬
delte und welchem kaltes Rechnen sowie küh¬
les Erwägen widerlich war.

„Ruhig und fest saß er zu Pferde ", schreibt
Gustav von Hofstetter , „als wäre er darauf
geboren, ein etwas kleiner Mann mit sonn¬
verbranntem Gesicht und vollständig an¬
tiken Zügen . Unter einem spitzen Hut mit
schmaler Krempe und schwarzer Strautzfeder
drängten sich die braunen Haare hervor . Der
rötliche Bart bedeckte zur Hälfte das Gesicht.
Ueber der roten Bluse flatterte -der kurze,
weiße amerikanische Mantel . Ein Mann , zum
Befehlen geboren-!"

Das einige Königreich Italien haben drei
Männer geschaffen, zwei reine Idealisten und
ein Realist : Mazzini , Garibaldi und Cavour
Dieses Trio schaffte die Bausteine der ein¬
zelnen Königreiche und Republiken herbei
und errichtete den italienischen Staatenbau,
den Mussolini in unseren Tagen mit der
Einheitskuppel des Faschismus krönte. Maz¬
zini ist das pochende Herz, Garibaldi der
kraftvolle Arm und Cavour der Bismarck-
kopf der italienischen Einheitsbestrebung.

Der aus Nizza gebürtige Garibaldi glühte
mit allen seinen Sinnen für das Heiligtum
der Einheit und Freiheit seines Vaterlandes
Er war zeitlebens ein Enthusiast , das einige
Italien war der Traum seiner Nächte und
der alleinige Gedanke seiner Tage . Schon in
den Pampas von Südamerika erwirbt sich
Garibaldi den Ruf eines mutigen und küh¬
nen Führers und taucht im Jahre 1848 zum
erstenmal in Italien als Führer seiner Frei
scharen auf . Feldmarschall Radetzky, der Sie¬
ger von Custozza, jagt ihn mit seinen Leutenin die Schweiz, auf dem Mailänder Dom
wird die schwarzgelbe Fahne gehißt . Dabei
find die Republiken Florenz und Rom un
einig , und in "Neapel herrscht der Bour
bonenkönig „Bomba ". Der Intrigant Na
poleon 3. sendet seine Truppen aus , um den
Kirchenstaat wieder herzustellen und schlägt
alle Angriffe Garibaldis erfolgreich ab. Um
diesen sammelt sich nun die Blüte der ita¬
lienischen Jugend . Eugenio Manara und
Emilio Morasini sterben für den Gedanken
der italienischen Freiheit , zwei der besten
Italiener, ' die je lebten. Daß Garibaldi ge¬
rade auf die Jugend seines Volkes so mäch¬
tigen Einfluß auszuüben vermochte, dürste
Wohl der beste Beweis für sein echtes Man¬
nes - und Heldentum sein.

Die römische Republik erliegt endlich trotz
heldenhafter Gegenwehr dem Ansturm der
Franzosen , Garibaldi sammelt die Trümmer
seiner Legion und - rettet sich nach San
Marino.

v« toten SA.-» ««»« Setzte?sl» t
Vor einigen Tagen ist ein junger SA-

"uer Motorradfahrt verunglückt
ö^ "" den Folgen seiner Verletzungen ge-
storben Wlr haben hier einen Bericht 5er
Wi? d7rĝ bäuerlichen Zeitung

Ein trüber Januartag war es. da sie den
WM aus dem Leben geschiedenenHermann
Wigger m der Heimaterde begruben . Es
war , als ob auch der Tag trauern wollte, ob
des großen Schmerzes , der all die erfaßt hat,
die dieseß lunge Menschenleben auf seinem
kurzem Erdenwege begleitet haben. Ein lan¬
ger Trauerzug bewegte sich gestern nachmit-
tag durch die Wiesen der Marsch, zum letzten
Male trat der Verstorbene seinen Weg über
die Weser an , an deren Ufern er so oft als
Kind gespielt, und sie, deren Treuesten er
einer war , seine Kameraden der SS .- und
SA .-Staffeln , sie trugen mit stillem Schmerz
ihren Toten hinaus , einer der Besten war
von ihnen gegangen . Leis und wehe klingt
das Lied vom guten Kameraden durch den
Nebel des Januartages -, dem Zuge voran
schreitet die SA .-Sturmkapelle , es folgt der
SA .-Sturm und mit gesenkter Fahne mit
ihren schwarzen, totenkopfgeschmücktenMüt¬
zen die SS .-Leute . Und in langem , langem
Zuge all die Trauernden — es sind wohl
fünfhundert , die den Toten begleiten auf sei¬
nem letzten Wege. So , wie die National-
sozialisten ihren Toten und Führer begruben,
nicht erschütternder konnte sich dies Bild in
unser Herz graben . Wahrlich, wir fühlen es
alle : sie begruben einen treuen , jungen
Kämpfer . Pastor Knoop-Dörverden lenkte
die Gedanken auf die göttliche Vorsehung:
„ . . . Ich habe dir nicht gegeben den Geist
der Furcht , sondern den Geist der Kraft . . "
So klingt es herauf und es verhallen die
Worte „. . . ich weine um dich, mein Bruder
Jonathan . . " Des Toten Leben war Liebe,
aber es war auch Bekenntnis zu einer hei¬
ligen Idee . „Besser den Fuß in der Furche

und die Hand am Pflug «, als ein langes
tatenloses Leben." Er war ein Richtmann,
doch seine Kraft ist gebrochen, er ist gestorben
in dem Glauben an die große Freiheits¬
bewegung des deutschen Volkes, in ihr war
er ein Kämpfer und Führer . Und wie eine
Mahnung klingen die Worte des Seelsor¬
gers : Wohl dir , du deutsches Volk, wo Hu
eine solche Jugend dein eigen nennen darfst.
Wohl dir , du Volk, wo deine Jugend auf¬
wärtsstrebt mit Gott zur Freiheit . . . Das
Wort der Bibel bewahrheitet sich an dem
jungen , toten Kämpfer : „Niemand hat grö¬
ßere Liebe, denn der, daß er sein Leben
lässet für seine Brüder . . ." Nun haben wir
ihn gebettet in die heimatliche Erde , um die
er gekämpft, doch er ging heim, ging ein ins
Licht, für das zu streiten er sein Leben ein¬
gesetzt. „Er hat seinem Volke das Höchste
gegeben, sein junges Leben."

An das offene Grab tritt der national¬
sozialistische Reichstagsabgeordnete Hasse, er¬
schüttert von der Tragik spricht er . . . „Du
warst uns Beispiel und Mahnruf , bereit zu
sein! Gott gebe uns die Kraft zur Voll¬
endung dessen was du gewollt. Schlafe wohl,
Hermann Wigger , du aber , deutsches Volk
erwache!"

Und nun treten all die Freunde des Ver¬
storbenen an die offene Gruft , die roten
Hakenkreuzfahnen senken sich zum letzten
Gruße , mit ihnen die Fahne des Reitvereins
Wechold, und alle legen sie an dem Grabe
ihres Toten das Bekenntnis ab : Treue um
Treue . - -- Sei getreu bis in den Tod,
uns aber gib die Kraft . . . Leise klingt wie¬
der das Lied von dem guten Kameraden —
so nehmen wir Abschied und still-erschüttert
treten wir aus der Stille des Friedhofes
wieder hinaus in das pulsierende Leben.
Dort werden wir das vollenden, wofür auch
Hermann Wigger sein junges Leben einge¬
setzt. Er aber ruhe in Frieden und das ewige
Licht in den Höhen der Freiheit leuchte ihm.

Der Friede von Zürich im November 1859
bringt noch mehr Verwirrung in die italie¬
nischen Staatenverhältnisse . In Rom Papst
Pius , in Venedig und Verona Oesterreich,
in Neapel der König Bomba und in Mittel¬
italien kleine und kleinste Staatengebilde.
Alle diese widerhaarigen Elemente will Na¬
poleon, dem es immer paßte , wenn er neben
einem zerrissenen Deutschland auch ein un¬
einiges Italien als Nachbar hatte , mit Pie-
mont zu einer italienischen Föderation zu¬
sammenschweißen. Cavour zediert Nizza und
Savoyen an Frankreich, um dessen Hilfe ge¬
gen Oesterreich zu erhalten . Garibaldi will
dies nicht eingehen, er zieht sich gekränkt zu¬
rück und sragt drahtlich bei König Victor
Emanuel an , ob die Zession auf Wahrheit
beruhe. Und der König antwortet ihm:
„Wenn ich mich entschlossen habe, meine
Wiege zu verlieren , werden wohl auch Sie
sich bequemen können, ihren Geburtsort zu
verlieren ."

Die unseligen Folgen des Friedensschlusses
von Zürich zeigen sich alsbald . Die Zustände
in Italien werden unleidlich. Diese Spott¬

gebilde eines Staatenbundes kracht in allen
Fugen und allenthalben in Italien beginnt
die Flamme nationaler Begeisterung empor¬
zulodern. Cavour schürt sie und täuscht gleich¬
zeitig Napoleon in meisterhafter Weise über
die tatsächlichenZustände in Italien hinweg.
Aber alle Diplomatenkunst Cavours hätte
nichts vermocht, wenn nicht wieder Garibaldi
einen großen , abenteuerlichen Sprung ge¬
wacht hätte . Die Villa Spinola bei Genua
wird zu Garibaldis Hauptquartier , in wel¬
chem sich alle Rothemden , die Bertano , Bixio.
La Masa , Stocco , Cairoli , Crispi und viele
andere sammeln. Die einzlnen Anhänger ei¬
len, um Aufsehen zu vermeiden , in kleinen
Trupps herbei, fast durchweg wetterfeste, er¬
probte Bersaglieri . Und Garibaldi setzt den
Hebel in Sizilien an zum Sturz des Re
Bomba und der Bourbonen , zur vollen Lö¬
sung der italienischen Einheitsfrage.

Was Cavour während dieses grandiosen
gciribaldischen Zuges an Lavierungskünsten,
an diplomatischer Kunst leistete, um den Arg¬
wohn Napoleons einzuschläfern, ist ein Ka¬
pitel reister Staatskunst . Der Erfolg machte

ihn zum „Gran uomo", seine Feinde aber
nannten ihn „Gran birbante ". Garibaldi
schifft sich in der Nacht zum 6. Mai 1860 mit
sernen tausend Mann in Genua ein und lan¬
det am 11. in Marsala . Einige Tage später
ist er bereits Diktator Siziliens . Am 15.
Mai schlägt er bei Galatafimi die Napole-
taner , am 6. Juni ist er in Palermo , am 28.
Juli in Messina. Die Soldaten König
Franz 2. laufen bei Salerno dem „roten
Teufel " davon, welcher am 7. September
nach der Flucht des Bourbonenkönigs mit
klingendem Spiel und unter ungeheurem
Jubel der Bevölkerung seinen Einzug in
Neapel hält . Garibaldi ist auf der Höhe
seiner Macht. Aber nun muß Cavour ein¬
setzen und das von Garibaldi heroisch begon¬
nene Unternehmen diplomatisch und mili¬
tärisch zu Ende führen . Am Volturno be¬
grüßt Garibaldi noch Viktor Emanuel als
Re d'Jtalia , dann kehrt er arm , mit leeren
Händen in seine Heimat Cappera zurück.
Was noch folgt ist Abstieg, Alter und Krank-
heit. Am 2. Juli 1882 stirbt er in Cappera.

Das Hauptorgan des Vatikans , die „Voce
della Verita " schrieb anläßlich seines Todes:
„Mit Garibaldi verschwindet einer der größ¬
ten Männer der Revolution , einer der größ¬
ten Feinde der Kirche. Wir beugen die Stirn
vor der Majestät des Todes . Wenn Gari¬
baldi der heftigste Feind der Kirche war , so
war er zugleich auch der loyalste. Er be¬
kämpfte die Kirche mit offenem Visier und
kannte keine Heuchelei." Diese Worte des
Papstes legen Zeugnis ab von dem ehrlichen
Charakter und der RechtschaffenheitGaribal¬
dis , der mit Recht im Gedenken seiner Lands¬
leute als einer der allergrößten Männer Ita¬
liens weiterlebt.

100 vvv Mark beim Oberversicherunftsamt
Darmstadt unterschlagen

Darmstadt , 29. Jan . Vor einigen Tagen ist
hier der Verwaltungssekretär beim Oberver¬
sicherungsamt Darmstadt , Schalles , wegen
Amtsunterschlagung verhaftet worden. Die
Untersuchung hat nunmehr ergeben, daß es
sich nicht, wie man zuerst annahm , um klei¬
nere Summen handelt , sondern daß eine
Summe von mindestens 100 000 Mark in
Frage kommt, die Scholles nach und nach
durch Fälschungen von Belegen sich angeeig¬
net hat . Gleichfalls festgesetzt wurde die
Ehefrau , da sie im Verdacht steht, die Belege
gemeinschaftlich mit ihrem Mann gefälscht
zu haben.
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«ittelKKIme um
Von Pg . George Eb recht

Um es gleich vorweg zu sagen, ich spreche
hier nicht von den wenigen guten Kultur¬
filmen, die das Thema „Afrika" behandeln,
und die, von den großen Filmkonzernen meist
abgelehnt, stets nur einen kleinen Zuschauer¬
kreis finden. Ich meine vielmehr die großen
Afrika-Tonfilme , die mit allen Mitteln
marktschreierischer Reklame propagiert wer¬
den und die nach der Parole hergestellt zn
sein scheinen: „Die Welt will betrogen sein!"
— Und das , muß man zugeben, wird denn
auch gewissenhaft besorgt. Was da einem
großen , unwissenden Publikum an Sen¬
sationsmache, Kitsch und UnWahrhaftigkeit
Vorgesetzt wird , ist schlechterdings nicht mehr
zu überbieten . Man kann sich ja solche Zu¬
mutung an die Gutgläubigkeit der großen
Masse auch risikolos leisten. Wer kennt denn
schon Afrika aus eigener Erfahrung und An¬
schauung? Die paar tausend Deutsche, die
draußen waren , und die sich den Unsinn, der
hier in Ton und Bild über Afrika gezeigt
wird , wirklich ansehen, gehen kopfschüttelnd
nach der Vorstellung hinaus , und schweigen
lieber, weil es ihnen von vornherein zwecklos
erscheint, gegen soviel Lügenhaftigkeit anzu¬
kämpfen.

Das große Publikum aber glaubt alles!
Sogar intelligente Großstädtern nehmen für
bare Münze hin, was in der Zeitung gedruckt
steht, oder was ihnen auf der Leinwand als
wahres Erlebnis geschildert wird . Man kann
sie sogar glauben machen, daß zwei Kamera¬
leute losziehen, um Löwen zu filmen und da¬
zu nicht ihre Gewehre mitnehmen ! Es er¬
gibt sich dann die schöne Gelegenheit, mitten
in der tollsten Löwenaufnahme einen Neger
zurückschicken mit dem Auftrag , wörtlich, laut
Tonfilm : „Lauf und hol die Gewehre !"
Auf diesem Weg wird nun , wie der Film
weiter zeigt, der arme Neger von einem
Löwen zerrissen, der begreiflicherweise da
gegen ist, daß die Gewehre geholt werden.

Es ist mir nicht bekannt, ob der unglück¬
liche Kerl wirklich ein Opfer gemeiner Sen

sationslust geworden ist. Ich weiß nur , daß
der „Todesschrei" des Negers in einem Ber¬
liner Atelier aufgenommen wurde und io
will ich zur Ehre der Aufnahmeleitung an¬
nehmen, daß es sich auch im Bild nur um
einen der vielen filmtechnischenBluffs han¬
delt. Hätte man aber tatsächlich der Sen¬
sation zuliebe einen Menschen geopfert, so
wäre das eine ungeheure Schweinerei , beim
es glaubt natürlich kein Eingeweihter , daß
man Löwenaufnahmen in der Wildnis , wenn
sie wirklich dort gemacht sind, kurbelt und
dabei sein Gewehr zu Hause läßt.

Wenn Szenen , wie die eben geschilderte,
scheußlich und abstoßend wirken, so ist es
dagegen manchmal ganz amüsant , die gerade¬
zu haarsträubenden Regiefehler zu beobach¬
ten, die aus Unwissenheit gemacht werden,
uder aus Gleichgültigkeit, weil man sich eben
sagt : „Was weiß das dumme Publikum schon
von der Wirklichkeit!" — Beispielsweise: Die
beiden kühnen Afrikajäger schlagen nach des
Tages Müh und Gefahren im Urwald ihr
Nachtlager auf . Alles ganz Primitiv . Kein
vernünftiges Zelt , nur ein Schutzdach. Kein
Feldbett , das jeder Afrikareisende mit sich
führt . Aber das könnte man ja ausnahms¬
weise noch gelten lassen. Nun legen sich die
müden Jäger zur Rune , decken sich zu ^- und
— schlafen ohne Moskitonetz! — Das ist
die schlimmsteEnttäuschung für den erfahre¬
nen Zuschauer, denn nun weiß er bestimmt,
daß die Szene nicht echt ist. Eine Nacht in
den Tropen ohne Moskitonetz bedeutet im¬
mer mindestens schwere Malaria , oft genug
den Tod ! Auf alles kann der Europäer in
Afrika verzichten, auf das Moskitonetz nicht.

Nun gehts weiter . — In tiefster Nacht er¬
scheint eine Trägerkolonne mit Magnesium¬
fackeln. Unsere mutigen Filmhelden werden
aufgeschrecktund gehen zunächst einmal Ge¬
wehr in Anschlag. Unsinn ! — Wer mit bren¬
nenden Fackeln nachts durch den Busch wan¬
dert , hat bestimmt nichts Böses vor, sondern
höchstens Eile . Abgeseben davon, das m
Wahrheit kein Mensch Nachts in Afrika mar¬
schiert, schon weil er gar keine Träger finden
würde, die solchen Leichtsinn mitmachten.

Hier nun ist der eilige Reisende sogar eine
Dame älteren Jahrgangs , die unterwegs ist,
ibr vor etwa 20 Jahren von Negern geraub¬
tes Baby zu suchen!II

Die energische Mutter erscheint in folgen¬
dem Aufzuge: Dunkles Wollkostüm von eng¬
lischem Schnitt . Rock bis auf die Füße gehend.
Stöckelschuhe und Tropenhelm mit wehendem
weißen Schleier !! Bitte ! Mitten in der
Nacht, wo jeder Europäer froh ist, den schwe¬
ren Helm endlich abnehmen zu können.
Armes Weib! Auf Safari in diesem Auf¬
zuge! Ich hätte sie nicht sehen mögen, wenn
sie in d e r Aufmachung auch nur fünf Minu¬
ten durch echten afrikanischen Busch hätte
gehen müssen. Sie wäre allein vor Hitze um¬
gekommen. Die Schuhe hätten in Fetzen an
den Füßen gebangen und auch der Schleier
wäre in kürzester Frist in Form kleiner Frie-
densfabnen an den umliegenden Dornbüschen
zu sehen, gewesen. Die gute Dame kommt
denn auch, mit Recht, sogar im Film nicht
mebr weit. Sie stirbt schon am nächsten Tage
und kriegt ihre, inzwischen zur holdeu Jung¬
frau herangereifte Tochter, nie zu sehen. Wir
aber bekommen sie zu sehen, uns wird dies
Vergnügen nicht vorenthalten , und siehe: es
ist wirklich eins ! Das Mädchen lebt zwar
von Kindesbeinen an unter Wilden, ist von
ihnen aber anscheinend ganz zärtlich aufge¬
päppelt . Auch zur Ordnung erzogen, denn
die fchönen Blondhaare sind offensichtlich
frisch gedauerwellt. Bekleidet ist sie viel ver¬
nünftiger als die verstorbene Frau Mama,
nämlich nur , bitte n ur mit Straußenfedern!
Während die armen „Wilden" sittsam in ihre
selbstgefertigten hübschen Lederkanzus gehüllt
sind. Diese sehr hübsche junge Dame wird
nun von den beiden heldenmütigen Jägern
„gerettet " und dann (natürlich mit dem
jüngeren Jäger schon heimlich verlobt) unter
Nührungstränen des Pulikums nach Europa
verfrachtet. Das alles mag noch hingehen.
Was aber, in dem sich entspinnenden Kampf
um die junge Dame, gemein und widerwär¬
tig wirkt, ist die im Film in aller Breite
geschilderte, dauernde Hauerei zwischen Euro¬
päern und Eingeborenen, in deren Verlauf

die Europäer verschiedentlich von den Negern
eingesperrt werden, oder sich am Marterpfahl
winden. Bei diesen Szenen dreht sich jedem
Kenner Afrikas das Herz im Leibe um vor
Wut und Scham, daß solcher Unsinn über¬
haupt dargestellt werden durfte . Was mögen
sich bei diesem „Spiel " die dabei mitwirken¬
den Neger gedacht haben? Ausgerechnet hat
man solche Widerwärtigkeiten auch noch von
Leuten des Masai -Stammes darstellen lassen,
einer Eingeborenenrasse, die als altes Krie¬
gervolk, angeborene Vornehmheit mit Edel¬
mut und Takt verbindet . Wie abscheulich ist
es da, diese Leute im Film wiederzusehen,
wie sie sich mit Europäern prügelnd auf der
Erde wälzen!

Vergegenwärtige man sich, daß z. B. im
heutigen Deusch-Ostafrika etwa fünftausend
Europäer mit vielen Millionen Eingeborenen
zusammenleben, so begreift man , daß un¬
beschränkte Autorität und höchstes Ansehen
der Europäer dazu Vorbedingung sind. Allein
aber dadurch, daß solche, oben geschilderte
Szenen von Negern auch nur „gespielt" wer¬
den dürfen , untergräbt man diese Autorität
auf das Gefährlichste!

Ich selbst habe lange Jahre allein mit
meiner Frau im einsamsten Busch Zentral¬
afrikas gelebt, ohne daß wir je daran ge¬
dacht haben, ein Neger könnte uns auch nur
belästigen. Sowas grbt es heute noch nicht
in Afrika. Warum zeigt man dem deutschen
Publikum dann solche UnWahrhaftigkeiten?
Will man derartige Zustände heraufbeschwö¬
ren ? Wäre es nicht verdienstvoller, Afrika zu
zeigen, wie es wirklich ist? Das Publikum
will nicht die unwahre Sensation , es wird
erst durch den Kitschfilm dazu erzogen. Es
scheint deshalb dringend geboten, der großen
Masse, die über das Thema Afrika kein Ur-
teil haben kann , vor Augen zu führen , mit
welch grenzenloser Gewissenlosigkeitihr eine
völlig entstellende Anschauung über Afrika
beigebracht wird . Die großen Afrika-Ton-
filme geben davon soviele Beispiele und Be¬
weise, daß wir darauf demnächst durch wei-
tere Veröffentlichungen eingehen werden.



X«me«nK«I>stt « ibein>
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Viele Freunde und Verwandte des Sturm
Tossel, der jetzt Sturmbann 3 geworden ist,
fanden sich am Sonnabend in Sielers Fest
sälen ein, um mit den SA .-Münnern der
Neustadt einen Abend in echter Hitlerkame
radschaft zu verleben . Wer unsere SA . nicht
kennt, der wird gewiß erstaunt gewesen sein
über die Fülle des hervorragenden , wert¬
vollen Programms , alles aus eigener Kraft,
cin̂ eigenem Können , so schufen die Neu
städter einen Abend, der gewiß vielen lange
in bester Erinnerung bleiben wird , und der
manchem Gelegenheit bot, den tieferen Sinn
des Begriffs SA .-Mann einmal von einer
ganz anderen Seite aus zu erkennen. Die
Anwesenheit des Oberführers Herzog, der
den Sturmbann besichtigte, bewies welche
Beachtung die hervorragende Arbeit der
Gossel-Leute auch außerhalb Bremens findet.
Schon rein äußerlich das Programmheft , die
Ordung und die Gabentische der Verlosung
biewiesen die liebevolle Vorbereitung der
Neustädter für ihren Abend. In kurzer Zeit
war denn auch die Stimmung geschaffen, die
eben nur der SA . uud ihren Festen eigen
ist, eine große Familie erlebte dankbar und
freudig all das Schöne und Wertvolle , das
der Abend mit seinem weiten Inhalt im
Laufe mehrerer Stunden gab.

!u Beginn des Kameradschaftsabends be¬
grüßte der Führer des Sturmbannes 3-75
„Johann Gossel", Sturmbannführer Kö-
wing , mit knappen, markigen Worten die
Gäste und wies hin auf das bisherige und
zukünftige Arbeitsfeld seines Sturmbannes.

„Bis jetzt heben wir nur die Hand , es
wird der Tag kommen, wo wir sie zur Faust
ballen , und dann hauen wir rein in die
Blechfront I" —

Der erste künstlerische Teil des Pro¬
gramms wurde eingeleitet mit der Ouver¬
türe „Entführung aus dem Serail " von
Mozart , gespielt von der Standartenkapelle
75.

Frau Christa Gerard sang Lieder von
Molf und Schubert.

Was an deutscher Sinnesart und deutscher
Gemütstiefe in den Liedern liegt , wurde
durch die Sängerin erschöpfend zum Aus¬
druck gebracht. Auch in gesangstechnischer
Beziehung , wobei vor allem in den höheren
Lagen ihre Stimme auch im Piano noch
weittragenden Charakter hatte , bedeutet ihr
Gelang eine gute, künstlerische Leistung.

Herr Johann Hase, Violine , spielte eine
D-Dur -Sonate von Schubert und Menuett
von Reger.

Vor allem wurde die Sonate in exakt-kor¬

rekter Form zum Vortrag gebracht, ohne da
bei an seelischem Gehalt zu verlieren . Zu
bedauern war nur die sehr schlechte Akusti/
des Saales , die sich gerade bei den Violin-
vorträgen unangenehm bemerkbar machte
Die Begleitung sämtlicher Vorträge lag in
Händen des Sturmbannarztes Dr . Kar
Gerard , die in Form und Auffassung eine
gute Anpassungsfähigkeit erwies.

Einen tiefen Eindruck hinterließ der
„Gossel"-Sprechchor, wie ein Mann , eine
große Stimme , sprach er „Das Lied der Ar¬
beit" und , Vvir sind bereit ". Hoffentlich
hört man ixn Chor jetzt öfter , Gelegenheit
dazu ist gewi,', vorhanden , der Chor unter
^eitumi von SA .-Mann Klink hat sich eine
Reife des Ausdrucks und des Tones erar¬
beitet, die überall Dank finden wird.

Begleitet von Dr . Gerard sprach Karl
Klink das große Melodrama von Wilden
luuch „Hexenlied", eine große Leistung , die
alles in ihren Bann zog.

Nach den klassischen Darbietungen folgte
eine Verlosung . Geradezu erstaunlich war
die Fülle der Gewinne , die dann zur Ver¬
teilung kamen.

Den zweiten Teil des Programms be¬
herrschte die Standartenkapelle , einmal un¬
terbrochen von humoristischen Schnellzeich¬
nungen des SA .-Mannes Oesterreich.

Bis in die späten Abendstunden saßen
dann noch die SA .-Männer mit ihren An¬
gehörigen beisammen. Man muß es der
Neustadt und besonders ihrer SA . lassen,
denken wir an ihre Weihnachtsfeier und jetzt
an ihren Kameradschaftsabend , sie haben ihre
Aufgaben voll und ganz begriffen , sie ar¬
beiten, marschieren, werden groß und stark
und ab und zu verstehen sie es, ihren Ka¬
meraden und Freunden etwas auf den
Kampfweg mitzugeben , etwas für den Men¬
schen, Werte , die nun einmal auch mit zum
Rüstzeug, zum Inhalt des wahren National¬
sozialisten gehören.

SksßlttlHeste»
«. Vagne ?- Liegt»ie«>

Unter einem gleich glücklichenSterne wie
„Die Walküre" erlebten wir am Freitag
Rich. Wagners herrliches Heldenlied von
Jung -Siegfried . in dem es ihm wie keinem
gelang , den deutschen Menschen in seiner
unverbildeten Ursprünglichkeit und Reinheit
barzustellen , Kind und Mann zugleich, von
einem Helden zu singen, nach dem auch wir
rufen , auf daß er die Trümmer des Schwer¬

tes , das am Speer des Verrates zerbrechen
mußte , neu schweiße und die deutsche Seele
aus Schlaf und Träumen wieder in volö
erlösender Tat.

Die Ausführung ließ, von Kleinigkeiten
abgesehen, nur wenige Wünsche offen und
fand bei dem vollbesetzten Hause begeisterte
Aufnahme . Herrn Heythekkers be
währte Spielleitung stellte die einzelnen Sze¬
nen in einen dekorativen Rahmen , dessen na
turvortäuschende Bilder in wohltuender
Weise von den stilisierenden Versuchen ab¬
stechen, wie man sie anderen Bühnen , so z
B. der Münchener gelegentlich der ^ ' st^ iele
sehen kann. Auch das Fafnerprobleui ist
jetzt weit glücklicher gelöst als im Vorjahre.
Schön und mal 'risch wirkt das Bild !n der
letzten Szene , n in Siegfried auf „sonniz ?r
Höhe" erschein' umspielt von den ersten
Strahlen des j iczen Tages.

Herr Tan : er brachte die an Schön¬
heiten iib.' rr .' i.', ' Klan !?v?lt der Siegfried-
Partitur , deren id. ile Ausdeutung vom Di¬
rigenten und Orchester einen ungeheuren
Aufwand physischer und seelischer Anspan¬
nung erfordert , in hervorragender , von
tiefem Eindringen in den Geist des Wertes
zeugender Weise zum Erklingen . Das Wald¬
wöben und die dem Erwachen der Brünhilde
vorangehenden unvergleichlich schönen Stel¬
len der Orchestersprache waren überaus fein
herausgearbeitet und weckten in dem Hörer
das Verständnis für die Kunst des Meisters,
mit der er Naturstimmungen in Tönen zu
malen verstand.

Vom Darsteller des Siegfried wird ein
Vielfaches gefordert . Mit einer heldischen
Gestalt muß er eine Stimme vereinen , die
'trahlend und ausdauernd ist und die den
Sänger befähigt , jugendlich überschäumenden
Stimmungen ungebändigter Lebenskraft und
Tatendranges , daneben aber auch zartesten
eelischen Regungen Ausdruck zu verleihen.

Ein natürliches , von allen Mätzchen freies
Spiel ist die dritte Forderung . Herr
Barton besitzt diese Vorzüge in hohem
Matze und hat mit seinem Siegfried eine
höchst erfreuliche Leistung geboten, die zu¬
gleich ein Beweis ist, wie sehr der Künstler
bemüht ist, in den Geist der Dichtung und
Musik R. Wagners einzudringen und aus
der erworbenen Verbundenheit heraus seinen
Siegfried zu gestalten. Wuchtig und sieg¬
haft sang er die Schmiedelieder , zart und
innig die Klage um Vater und Mutter , ju¬
belnd feiert er sein junges Glück an der
Seite des von ihm geweckten Weibes, das
ihn das Fürchten gelehrt . Vorzüglich ge¬
gangen ihm in der Darstellung die Szenen
mit Mime und die Erweckung der Brün-
silde.

Herrn Birkenfelds Mime erregte
wiederum Freude und Bewunderung über

das Bemühen und die Zähigkeit des Künst¬
lers , die schwierige Rolle mit allen nur
möglichen Feinheiten auszustatten , ohne ir-
gendwie zu übertreiben . Darstellerisch besser
dürfte man diese Partie kaum sehen. Wieder
im Vollbesitz seiner stimmlichen Mittel , gat
Herr Thement den Wanderer . Ueber¬
legen und geistig vertieft sang er in der
Szene mit Mime die „Wissenswette ", mäch-
tig und edel in Ton den Weckruf an Erda.
Der Portrag entsprach dem an ihm geschätz¬
ten Vermögen , den oft dunklen Sinn der
Wagnerschen Dichtung klar auszudeuten und
näherzubringen . Der Alberich des Herrn
Kraus unterstrich mit Geschick in Ton und
Ausdruck das Wesenhafte, das der Gestalt
des Nachtalben anhaftet . Schön und hoheits-
voll wie im Vorjahre , sang Fräulein Pense
die Erda und verstand es, ihrem Vortra -g et¬
was Seherisches und Geheimnisvolles z»
verleihen . Herrn Schweinsbergs Fô -
ner klang und schwarz und dräuend aus dem
seine Schätze hütenden Riesenwurm . Leicht
und mühelos sang Frau Lissitschkina
die Stimme des Waldvogels . Zu einem
Höhepunkt 'der Aufführung wurde die Er-
weckungsszene mit Frau Roller als
Pn 'mliilde. Ihr Spiel und ihr Gesang lösten
tiefe Ergriffenheit aus und bestätigten unser
rüheres Urteil , daß die Künstlerin diese

Rolle zu ihren besten zählen darf und mit
hr auch zu den hervorragenden Vertreterin¬
nen der Brünhilde . Ihr und Herrn Bar¬
on galt vor allem der Beifall , der mit den

beiden Künstlern die Leiter der Aufführung
türmisch vor den Vorhang rief.

_ Will Eilers.

KsmeKunK-piwMsmm
Montag , 1. Februar 1932

15.00 Wetterdienst . 15.05 Börsenfunk.
15.35 Schiffahrtsfunk . 16.00 Deutsche Ju-
gendstunde. 16.30 Stunde der Werktätigen.
16.50 Die Musik in der Sprache . 17.15 Das
bunte Programm . 18.15 Vortrag . 18.30 Er¬
ziehungsfunk . 18.55 Vortrag . 19.20 Frank-
-urter Abendbörse, Hamburger Frucht - und
Gemüsemarkt . 19.25 Wetterdienst . 19.30
Zitherkonzert . 20.00 „Datterich ", Lokalposse.
22.00 Nachrichtendienst. 22.00 Uebertragung
auswärtiger Sender . 23.00 Sendestille.

Dienstag , 2. Februar 1932
6.30 Zeitangabe . 6.45 Wetterdienst . 6.50

Morgenmusik . 7.00 Wiederholung d. Abend¬
meldungen . 7.05 Eisbericht . 7.50 Wetter-
dienst. 10.25 Landwirtschaftlicher Schulfunk.
11.00 Schallplattenkonzert . 12.10 Wetter-
dienst. 12.20 Börsenfunk. 12.30 Mittags
konzert. 12.55 Nauener Zeitzeichen. 13.15
Wetterdienst , Weser-Wasserstand, Kriminal.
Meldungen. 13.20 Funkwerbung . 14.00 Eis¬
bericht, Nachrichentdienst. 15.00 Wetterdienst.

k'aiuilieu-̂ QiLeiAeii
Geboren:

t5arl Russ - l und Frau Jrmgard , I T.
«Äustar- Richter u , Frau Emmh , geb . !» Sthc°

meher , 1 T,
Hcinr . Bünger , und Frau Luti , geb
Schär , 1 T.

«erheiratete:
Earl Lnmpcrti jr . mit Mieze , geb . Schulte,

Verstorben.
Johann Rudolf von Ahleseld,
Walter Sandmann , 24 Jahre.
Joh . Straack , 58 Jahre .
Gesine B -itcr Wwe . , geb . Bollmann , SS I,
Louis Behrcns.
Johann Meinken , 37 Jahi
Friedrich Hammelmann.
Heinrich Peters , SO Jahre.
Hannh Koch, geb . Schmidt , 70 Jahre.
<K-Wat > Meher , 26 Jahre.
Ocrm » nn Erkelenz 22einhalb Jahre.
Talea Kramer , geb . Neemann , 4t Jahre.

sAmlMe Bekanntmachungen
Bekanntmachung

über GcmclndcgetrSnkesteuer
Mit Wirkung vom I . Februar 1932 unter-

liigl im Gebiete der Sladlgemeindc Vegefa ?!
si.wie in den Landgemeinden des bremischen
Landgediets die entgeltliche Slbage von Wein,
wein .ilmlichen und weinhaltigen Getränken,
Schaumwein und schaumweinähnlichen Ge¬
tränken , Trinlbrannlwein , Mineralwasser
»nd künstlich bereiteten Getränken sowie von
Kakao , Kafsee , Tee und anderen Auszügen
au - pslanzlichen Stössen , soweit diese Ge¬
tränke zum Verzehr an Ort und Stelle ab¬
gegeben werden , der Gemeindegetränlesteuer,

Wer steuerbare Gegenstände gegen Ent¬
gelt zum Verzehr an Or ! und Stelle ab-
gibl , ist Steuerschuldner und hat seinen Be¬
trieb , falls er in den bremischen Landgebic-
ten gelegen ist, dem Zollamte Oberweser,
Bremen , An der Tiefer , sonst dem Zollamle
in Vegesacl bis zum 15. Februar 1932 an¬
zumelden . Neue Betriebe haben die Anzei¬
gen binnen zwei Wochen nach der Eröff¬
nung abzugeben.

Tie Steuerschuld entsteht mit der Abgabe
der Getränke.

Tie Steuer beträgt 10 V. H. des Klein¬
handelspreises.

Ter Steuerschuldner hat über den Bezug
Von steuerbaren sertigen Getränken und von
Wirten , die znr Herstellung solcher Getränke
bestimmt sind , Anschreibungen zu suhrcn
und die im Laufe eines Monats abgegebe¬
nen Getränke bis zum 10, des folgenden
Monals in einer Steuererklärung anzumel¬
den und die sich ergebende , von ihm selbst
z» berechnende Steuer zu zahlen.

Die Vordrucke sür die BclricbSanmeldun-
gen die Anschreibungen und die Steuer¬
erklärungen sind von den Zollämtern Ober-
Weser und Vegesacl zu beziehen . Diese Stel¬
len eneilen über alle Einzelheilen Auskunft.

Aus Zuwiderhandlungen finden die Stras-
vors .inisien der !tieichsabgabenordnung An¬
wendung.

Bremen , den 30 . Januar 1932.
?er Präsident des Landesfinanzamts

Unterweser.

Achtung?
Abstell mg der Wasserleitung.

S » d«r Wo» « d«» t . bis t». Februar

1932 einschl . wird in den nachstehenden
Straßen die Wasserversorgung von 7 bis 17
Uhr infolge Rohrreinigung zeitweise unter¬
brochen.

Die Verbrauchen wollen sich daher vor¬
zeitig mit Wasser versorgen.

Kurz vor der Abstellung ersolgen nähere
Angaben über Zeit und voraussichtliche
Dauer durch Lauszettcl . Die Bewohner wer¬
den gebeten , sich gegenseitig zu verständigen.

Columbusstraße lNvrdstr . bis Schesselstr .) ,
Nachtigall Straße lNordstraße bis Scheffel
stratzeZ, Elisabethstrafze nördl . T . (Stessens-
weg bis Schesselslraße ), Schefselstraße lElisa-
belhstrasze bis Columbusstraße ), Gerhard-
Rohlssstrasze (Schesselstraßc bis Steffens-
weg ) .

Die Verwaltung der Gas - » . Wasserwerk-

Tischlerarbeiten , Los 9 , zum Neubau des
Obdachlosenheimes mit Zentralküche am Bun
tcntorsfteinweg 94 zu vergeben , vorbehält
lich der Genehmigung der Mittel . Angebote
bis zum 9. Februar 1932 , mittags 12 Uhr
in der Kanzlei einzureichen . Unterlagen
Zimmer 1tt °14S <Kanzl - i> erhältlich.

Hochbauamt , Herrlichkeit 16.

Reu - bzw . Ergünzungswahle»
zur Sleinhaudelskammer.

Aufforderung
zur Eintragung in die Wählerlisten.

Am 2«. und 29 . Februar d. I , haben in¬
folge turnusmäßigen und freiwilligen Aus
scheidens von Mitgliedern der Kleinhandels-
kammer in Bremen -Stadt und Landgebiet
Neu - bzw . Ergänzungswahlen für die nach
stehend aufgeführten Wählergruppen der
Kleinhandelskammer zu ersolgen:

Gruppe 8.
Händler mit Woll - und Kurzwaren , Tar¬

nen , Trikotagen , Decken, Korsetts , Besatz-
arlileln , Posamenten - und Tapisieriewaren.

Gruppe IS.
Händler mit Papier und Papterwaren,

Geschäftsbüchern , Schreibmatcrial , Schretb-
maschtnen , Kontorutensilien , Packutensilten,
Mai - und Zeichenulensilien,

Gruppe 1«.
Händler mit Chemikalien , Drogen , Oclen,

Lacken, Farben , Seifen , Parsumerien , chir¬
urgischen Artikeln , Bandagen.

Gruppe 19.
Händler mit Futtermitteln und Fouragen,

Getreide , Samen , künstlichen Dünger , Vieh,
Vögeln , Aquarien , Pflanzen und Blumen.

Gruppe 21.
Inhaber von Hotels und Gasthösen.

Gruppe 22.
Inhaber von Speisewirtschaften (Restau¬

rants ), Saalbctrieben , Kaffeehäusern.
Gruppe 23.

Inhaber von reinen Schenlwirtschaften.
Gemäß K 9 des Kammergesetzes vom 17.

Juli 1921 (Bremisches Gesetzblatt S . 283 ff .)
sind die Wähler der betreffenden Gruppen
verpflichtet , ihre Eintragung in die Wähler¬
liste selbst zu beantragen.

Wahlberechtigt ist nur , wer in eine Liste
eingetragen ist.

Auf Grund der vorerwähnten Bestimmung
des Kammergesetzes legt die Kammer für die
Stadt Bremen und das Landgebict die Li¬
sten sür die vorstehend aufgeführten Wähler¬
gruppen in der Zeit vom 1. bis K . Februar
d. I . an den Wochentagen in ihrer Kanzlei,
Conlrescarpe IS , aus mit der Aufforderung
an die Wahlberechtigten der betreffenden
Gruppen , die Ausnahmen in die Wähler¬
listen , soweit dies noch nicht geschehen,
mündlich während der Zeit von 9 bis 1
Uhr vormittags oder schriftlich bis zum 14.
Kebruar einschließlich unter Nachweisung
ihrer Wahlberechtigung zu beantragen.

Jeder Wahlberechtigte darf nur in eine
Gruppe eingetragen werden » n» nur tn
diiser sei« Wahlrecht ausübe » .

Er ist sür denjenigen Geschäftszweig ein¬
zutragen , dem sein Geschäft vorzugsweise
angehört.

Einsprachen gegen die Listen sind bis zum
21 . Februar d I . einschließlich bei der Kam
mer schriftlich einzureichen . Die Kammer
entscheidet über die Einsprachen endgültig
durch schriftlich begründeten Bescheid.

30 . 1. 1932.
Sleinhaudelskammer.

8tMIieii .es
Heute

Montag . Geschlossene Vorstellung
für den Eoethebund

Dienstag , den 2. Februar
20 Uhr , 111. Abonn .-Vorstell.

SiuKpiel
IlilliZciiei' »>lil!«i8

Uday Shan -Kar mit Simkie und
einem indischen Hindu -Orchester

tanzen und spielen
Mittwoch . 20 Uhr , 112. Ab .-Vorst.

In «I« »
« « « e? » » »sll « >»

OüsteinstraLe:
Volkstüml . Borst, des Stadt¬

theaters
Dienstag , den 2. Februar , Mitt-

woch, den 3. Februar , Sonntag,
den 7. Februar . 20.15 Uhr

« » >»« rt «>. ISsrtrs »»
oder

vie liizligeii Vöggdtinlien
Mit Musik — Gesang — Tanz!
Kleine Preise : SV Pf .1.—, 1.50. 2.—

Vorverkauf täglich!

o « tt « i>
gut u. preiswert

XilMoN
Ostertorstwg .72

Fsbrfchute
ttnnnillW
Georgstraße «S

Roland 7341

lieuel.ioM5il.eli
8elb8tlMer

Auto
«o »e - « ,soz

I Zu vermieten j

3 Zimmer und Küche,
2. Etage , per sofort.

2 Zimmer und Küche,
Unterh ., per 1. April.

Erünenstrafze 46

Mnein im Sie SA

GiiMonGox-WM
Freitag, 5. Februar, 20.Z0, M „LOne"

Kamps -Programm:
Federgewicht: Sarry Stein, Berlin-Ernst Tbriene, Hannover
Weltergewicht: SnnsWieler,Bochum>Max Mattheus.Hamburg
Mittelgewicht:GipsftTrol!mann,5annover«SeinBuchvaumLöln
Salbschwer: Eou Wsevus, Bremen- Gerhard Breoow, Berlin
Alle Kämpfe gehen über 8 Runden Ä 3 Min ., 6 Unzen schwere Handschuhe

Technischer Leiter : E . Zirzow . Berlin,
Ringrichter : Otto Griese , Berlin

Aufsicht und Kontrolle : Boxsport -Behörde Deutschlands
Vorverkauf : 1.25. 2.—, 3.—, 5.— Mark überall eröffnet!
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Heute

Montag , 12. Deutsche Bühne
Das künstlerische Ereignis

«SUSlNSLÄS
Schauspiel von Richard Billinger

Dienstag , 12. Sonder -Abonnement
Mittwoch , 12. Sonder -Abonnement

KsuKns «»,!

Donnerstag , abends 8 Uhr
Gastspiel des glänzenden

Berliner Komikers

«ssrS Wsss
mit Berliner Ensemble

sm »un«len
Schwank

von Curt Bois und Max Hansen.
Das Gastspiel Curt Bois ' ist in
allen deutschen Städten ein über¬

wältigender Erfolg.
(Kleine Eastspielpreise)

Freitag , den 5. Februar,
«i >-.«-iI »!« I«

des berühmt .Fridericus -Darstellers
Mo vs>Ne»ins «los

Itönig»
Lustspiel von Presber und Stein.

(Gewöhnliche Preise)

Stsilttoii Venni»
„» ot ^ eiia»

Erste diesjährige
gesellschaftliche Veranstaltung

„Rot-MH-
Rosenmontag"

im Astoria
Montag , 8. Februar , 20.30 Uhr

»

Alle Mitglieder und Freunde
sollen in festlich-heiterer

Geselligkeit verewigt werden.

VISN20I »li0Zs»?og »smi»
Die phantastischen Dekorationen
von „Wunderland ". Bunte Ko¬
stüme oder Eesellschaftsanzug.
Karten zu I Mk . für Mitglieder,
Stadionmitglieder und Freunde,
sowieTischbestellungen durch das

Sekretariat , Stadiontribüne,
Zimmer 103. Hansa 406 73.

2 gut möbl.
2imme»
an SA .-Leute.
Joh . Bischoff

Elisabethstr . 103

MgmW
?g . «lotlttlu »«

fährt alles!
Spez . : Umzüge
Grenzstrage 208

Tel . Weser 810 22
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Erster Stadion -Box-Abend
Am Freitag , dem 5. Februar , „Casino"

AIs Ringrichter ist der in Berlin sehr be¬
liebte Funktionär Otto Griese engagiert wor¬
den, obwohl er vom Berliner Sportpalast
für den gleichzeitig stattfindenden Ccmera-
Kampfabend ein Angebot besaß. Griese war
selbst aktiver Borer und 1923 Deutscher
Leichtgewichtsmeister. Der letzte Kampf des
Abends bringt die Halbschwergewichtler Edu
Hülsebus , Bremen und Gerhard Bredow,
Berlin den Ring . Für Hülsebus , der be¬
kanntlich in Amerika weilte und dort seinem
Kampfftil eine besondere Note zu geben ver¬
stand, bietet sich durch diese erste Bremer
Veranstaltung des Stadions eine große
Chance. Er gilt als Lokalmatador , die un-
günstigen Zeitverhältnisse konnten ihm bis¬
her aber keinen passenden Rahmsn verschaf¬
fen. Nachdem sich jedoch das Weser-Stadion
der Sache angenommen hat , bekommt Hülse¬
bus in Bremen den ersten Kampf und es
liegt ganz cm ihm, ob und wie er sich die
Sypathien der großen Zufchauermenge ver¬
dienen kann. Zeigt Hülfebus beherztes
Draufgängertum und vermag er in Verbin¬
dung damit durch überlegene Boxkunst den
Sieg in überzeugender Weise zu erringen,
so wird er bei späterer Gelegenheit gleich
wieder Gelegenheit bekommen, sich dem
Bremer Publikum zu zeigen. — Des Vorver¬
kauf ist an verschiedenenStellen in der Stadt
eröffnet , er dauert bis Freitagnachmittag,
dann gibt es nur noch Karten cm der Abend¬
kasse. _

Schiedsspruch im Tarifstreit der Angestell¬
ten in der Bremer Metallindustrie . Wie uns
der DHB . mitteilt , fällte der Schlichtungs-
ousschuß einen Schiedsspruch, der einen
neuen Gehaltstarif sowie einen Manteltarif¬
vertrag für die Angestellten in der bremischen
Metallindustrie schasst, nachdem über ein
Jahr ein tarifloser Zustand herrschte. Die
Erklärungsfrist für den Schiedsspruch läuft
in der nächsten Woche ab. In einer Fach¬
gruppenversammlung des DHV . haben die
Angestellten bereits zu dem Schiedsspruch

' Stellung genommen. Auskunst über den
Schiedsspruch erteilt die Geschäftsstelle des
DHV, , Am Wall., .

Bremer Volkshochschule. Dienstagabend,
21 .10 bis 22 Uhr , in der Oberrealschule Be-

. .^ inn der Vortragsreihe (sechsmal) von Ober¬
schulrat Dr . Dehning : ,Hessn und Erklären
von Boßdorfs Dramen ".

Wohlfahrtsmarken . Die Postanstalten und
die Deutsche Nothilfe werden in den nächsten
Tagen mit dem Verkauf von Wohlfahrts¬
marken zu 6 und 12 Rpf . zum Preise von 10
und 15 Rpf . beginnen . Die Marken find
nach den Mustern der bisherigen Wohlfahrts¬
marken zu 8 und 15 Rpf ., die ebenfalls noch
bis Ende März Vertrieben werden , hergestellt,
tragen aber den Aufdruck 6 u. 4 Rpf . und
12 u. 3 Rpf . Die Ziffern 8 und 15 in den
unteren Ecken sind mit 6 und 12 überdruckt.
Alle Wohlfahrtswertzeichen sind bis Ende
August gültig . Die bisherigen Wohlsahrts-

vnlamewv « SlGsmesG um »ssßsIlTMMK
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w ^/ " Handelskammer und La nd-
! rtschastskammer teilen in gemein¬

samem Schreiben folgendes mit:
Nach den Vorschriften des am 1. Januar

d. Js m Kraft getretenen Milchgesetzê sowie
der hierzu ergcmgenen Ausführungsbestim-
mungen ist zur Betreibung eines Unterneh¬
mens ^ welches Milch abgeben will , die Er¬
laubnis der zuständigen Behörde erforderlich
Die Erlaubnis darf nur erteilt werden,
wenn neben anderen , im Gesetz genannten
Voraussetzungen eme von der zuständigen
BeHorde festzusetzende Mindestmenge Milch
in den Verkehr gebracht wird . Offenbar we¬
gen dieser Bestimmungen versuchen gewisse

Personen Unterschriften unter Bestellungen
aus Milch zu erhalten , indem sie ihre Milch
unter irreführenden Anpreisungen zu einem
außer Verhältnis zur versprochenen Quali¬
tät stehenden Preise anbieten . Es wird ver¬
sucht, den Glauben zu erwecken, daß zwischen
der angebotenen „Vollmilch" und „Vorzugs¬
milch" kein Unterschied vorhanden ist.

Die Verbraucher werden biermit davor ge¬
warnt , zu derartigem Vorgehen die Hand zu
bieten. Es ist im besonderen darauf hinzu¬
weisen, daß sie Gefahr laufen , durch Straf¬
verfahren , mit denen die in dargelegter
Weise vorgehenden Unternehmen rechnen
müssen. Weiterungen zu haben.

-» » -»»
marken zu 8 und 15 Rpf . sind zur Frei¬
machung von Briefsendungen u. U. durch Er¬
gänzung mittels anderer Postwertzeichen,auch weiterbin verwendbar.

Wochenspielplcm des Bremer Stadttheaters.
Montag geschlossene Vorstellung für den
Goethebund : „Jagt ihn — ein Mensch",
Schauspiel von Kolbenheyer . In diesem
Drama ist das gesamte Personal des Stadt¬
theaters beschäftigt. Dienstag , 20 Ubr . (111.
Abonn .-Vorst.) , Gastspiel indischer Hindus
mit eig. Orchester (Tanz , Gesang, Spiel ).
Mittwoch, 20 Uhr , (112. Äbonn ..Borst .) .
„Mcrrtha", komische Oper von Flotow (kleine
Opernpreise ). Donnerstag . 20 Ubr , (113.
Abonn .-Vorst.), „Cavalleria rusticana " und
„Der Bajazzo ". Freitag , geschlossene Vor¬
stellung. Sonnabend , 20 Uhr; (114, Abonn.-
Vorst.) , „Die Kaiserin ". Sonntag , 11 Uhr,
einmalige Wiederholung des Gastspiels der
Indischen Hindus . 15 Uhr . „Im
weißen Röss'l" ; 20 Uhr , (115. Abonn .-Vorst.),
zu kleinen Opernpreisen , „Zar und Zimmer¬
mann ". Montag , geschlossene Vorstellung.
Dienstag , 18 Uhr , (116. Abonn.-Vorst.),
„Götterdämmerung ". — „Robert und Bert¬
tram ", die glänzende, vielbejubelte Poffe' der
„Lustigen Vagabunden ", die in den Central-
hallen bisher nur ausverkaufte Häuser er¬
zielte, wird heute Sonntag , ferner Dienstag,
Mittwoch und Sonntag , den 7. Februar , wie¬
derholt. Anfang 20.15 Uhr . Ouvertüre,
Zwischenaktsmusik, Gesangs - und Tcmzein-
lagen. Kleine Preise.

Reiseplan des Kreuzers „Karlsruhe ". In
der Zeit vom 26. Februar bis 15. Juli 1932
sollen folgende Häfen angelaufen werden:
Vom 26. Februar bis 7. März Vera Cruz,
von 14. März bis 19. März La Gueira (Ca-
racas ) , vom 21. März bis 2. April Prince
Rupert Bay (Dominica ), vom 6. April bis
8. April Colon, vom 26. April bis 9. Mai
Honolulu , vom 18. Mai bis 30. Mai Juneau,
vonr 1. Juni bis 8. Juni Sittn , vom 11.
Juni bis 27. Juni Seattle , vom 12. Juli bis
15. Juli Balbao (Panama ).

Handwerkerkundgebung in Bremen . Der
Buno der Innungen und gewerblichen Zier¬
eine in Brem ?n veranstaltete eine Notkund¬
gebung , die stark besucht war . Der Presse¬
chef des Reichsverbandes des Deutschen

Handwerks und der Gewerbekammern, Dr.
Bratzier , hielt über „Not im Handwerk"
einen Vortrag , worin er nach einem geschicht¬
lichen Ueberblick die Auswirkungen der Not¬
verordnungen auf die Entwicklung des Hand¬
werks bsleuchtste. 22 000 Konkurse im Jahrs
1931, darin öie der Handwerksbetriebe an
erster Stelle ständen, bezeichneten, so betonte
er. das Ausmaß der großen Notlage . Not¬
wendig sei die Abkehr von der Tributpolitik,
Abkehr von der verfehlten Zollpolitik und
Erhaltung der Goldwährung . Dem mit
großem Beifall aufgeftommsnen Vortrag
folgte eine rege Aussprache, worauf im An¬
schluß daran eine Entschließung angenom¬
men wurde, die Durchsetzung der bekannten
Forderungen der Rsichsdachorganisationsn
des Handwerks verlangt.

Der Verein Niedersnchsischer Treibhaussied-
longen e. V., möcht den Versuch, der in der
breitesten Oeffentlichksit Interesse finden
sollte, ohne nennenswerte Mittel ein Grund¬
stück zu besiedeln. Jeder Siedler erhält 5000
Quadratmeter Land, das er nach gründlicher
theoretischer Vorbereitung gärtnerisch bear¬
beiten soll. Geplant ist die Kultur der Ge¬
müsearten , die bisher zur Volksernährung
nicht ausreicht. Der Verein will nach Hertel-
Dickelfcher' Rechenwirtschaft den Aufbau
durchführen. Die Gemeinnützigkeit soll sich
dahin auswirken , daß.die Unterrichtsstunden,
die in den nächsten Wachen von 7 bis 9 Uhr
abends im Lefsinahaus (Gesren 3) stattfin¬
den, auch Interessenten zugute ' kommen/die
noch nicht dem Verein angehören . Für Ein»
zelfrngen stehen Sonnabends ab 5 Uhr am
Geeren 3 SprMtrmden fest. .Mr ^ zrrm̂ cjch-stsn Sommer fiedeln will , muß sich jetzt
melden.

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft. 1. Fe¬
bruar : Naturwissenschaftlicher Verein : 20
Uhr, kleiner Glockensaal: Prof . Dr . Eugen
Fischer , Direktor des Kaiser-Wilhelminsti-
tutS für Anthropologie , Berlin : „Neuere Er¬
gebnisse der menschlichen Crblchre . Nur für
Mitglieder . — 3. Februar : Kunfthalle . 20
Uhr : Prof . Dr . E. Waldmann : „Vene¬
dig und die Bellini ". Karten an der Abend¬
kasse. — 5. Februar : Asrztlicher Verein:
20.30 Uhr, Aula der Deutschen Oberschule:
Dr . Lengemann , Dr . Boedecker.
Prof . Dr . Borrmann : „Carcibom der
männlichen und weiblichen Brustdrüse ". Dr.

Schüßler : „Carcinom des uropoetischen
Systems einschl. Prostata ". — Bremer Bib¬
liophile Gesellschaft: 20.30 Uhr, Konferenz¬
zimmer im Atlantishaus : Studienrat Dr . H.
Scheck er : „Johann Aug. Weppen (1741
bis 1312). ein vergessener Humanist Nieder¬
sachsens". Gäste und Freunde d?r Gesell-
schast sind herzlich willkommen. — Bereini¬
gung der freunde des Humanistischen Gym¬
nasiums : 20.15 Uhr. Aula des Alten Gym¬
nasiums : Dir . Dr . Hans Zchaal : „Wichti¬
ge archäologischeAusgrabungen und Einzel-
jünde >der Nachkriegszeit". 2. Abend: Ita¬
lien und Noroafrita . Eintritt frei . Gäste
willkommen. — 7. Isoruar : Focke-Museum:
12 Uhr : Dr , Erohne : „Die wichtigsten
bremischen Altertumsfunds der letzten Jah¬
re". Eintritt frei für die Mitglieder des
Vereins der Freunde des Focke-Museums.
Gaste willkommen.

Berein für deutsche Schäferhunde (S .V.).
In der am Dienstag , dem 2. Februar , 20.3V
Uhr . in Kaunss Restaurant am Markt , statt-
findenden Mitgliederversammlung spricht
Herr Polizei -Oderleutnant Gattsrsleben über
„Der Hund und Polizeivorschristen". Gäste
willkommen.

Auszug der Rechtsopposition aus dem
Blerer Gemeinderat

Vleren , 30. Jan . Ein politischer Zwischen-
fall führte zu einem vorzeitigen Abbruch der
Sitzung des Blexer Gemeinderatss bei der
Beratung der Beigeordnetenwahl , bei der es
sich um eine Ersatzwahl für den bürgerlichen
Beigeordneten Hurrelmann . der aus dem
Gemeinderat schied, handelt . Die Rechts¬
parteien hatten einen Wahlvorschlag gemacht,
der aber von den Linksparteien abgelehnt
wurde . Insgesamt lagen sechs Wyhldor-
schläge, vor . und zwar zwei der Rechten, drei
der Sozialdemokraten und als sechster der
des Kommunisten Blum , der sich selbst vor¬
geschlagen hatte . Bei der Wahl, die durch
Handaufheben erfolgt , erhielt der sozialde¬
mokratische Vorschlag neun Stimmen der
SPD . und drei der Bürgerlichen : für den
bürgerlichen Antrag stimmten acht Mitglie¬
der und für den kommunistischen Vorschlag
mit dem Antragsteller neun Sozialdemokra¬
ten. Die Sozialdemokraten verlangten nun.
daß ihr Kandidat als gewählt zu betrachten
sei. wogegen von der Rechten mit der Be¬
gründung Einspruch erhoben wurde , daß die
SPD . mit neuen Mandaten drei Beigeord¬
nete und sie nnt ihrM acht Mandaten nur
6M - ^ M ^ M -,.M ^ Rechte ließ Sannerklären, daß sie. Mange eine Entscheidung
nicht gefallen sei, ^die Mitarbeit im Ge¬
meinderat ablehnen müsse. Darauf verließ
die bürgerliche Fraktion geschlossen das Be¬
ratungszimmer . Es entspann sich eine Aus¬
sprache über die Gültigkeit der Wahl. Durch
den Auszug der Rechten war das Haus nicht
zu zwei Dritteln anwesend, und es konnte
daher die Tagung nicht erledigt werden, so
daß ein Abbruch der Sitzung erfolgte.

Zum Gastspiel der indischen Hindus
im Stadttheater

In seinem Tanzlegendchen erzählt Gott¬
fried Keller, wie Musa , die Tänzerin unter
den Heiligen , sich in Gottsrgriffenheit nicht
enthalten konnte, in der Kirche „vor dem
Altar gewissermaßen der Jungfrau Maria
ein niedliches Gebet vorzutanzen ".

Sind in Europa derartige Andachten keine
alltäglichen Begebenheiten, so hat in Indien
das Tanzen von jeher zu den Gebräuchen
des Gottesdienstes gehört. Der Tanz kann
lyrisches Gebet, dramatische Darstellung oder
erotische Verzückung sein: nichts ist vom
Tempel ausgeschlossen, da alles was zum Le¬
ben gehört durch kosmische Einsicht geheiligtist.

Der Inder betrachtet den Tanz als
Sprache , den Gesang des Körpers und hält
ihn daher ebenso wert , den Göttern darge¬
bracht zu werden, wie wir die Musik in un¬
seren Kirchen. Er kennt keinen unmittel¬
baren Ausdruck sür seine religiöse Ergriffen¬
heit als den Tanz . Im Shiva -Kult des Sü¬
dens hat sich das ganze Tempel -Zeremoniell
zu einer hohen Schule des Tanzes entwickelt
und jedem Tempel ist eine ganze Phalanx
Devadassis (Tempeltänzerinnen ) zugeeignet,
die der Gottheit lebenslänglich geweiht sind.
Denn Shiva , dSr große Gott , ist nach meta>
physischer Anschauung selbst der Herr des
Tanzes (Mataraja ). ,Hn der Nacht Brat,
ma's ist das Universum untätig und erwacht
zum Tanze nur , wenn Shiva es will. Er
erwacht aus seiner Stille und tanzend sendet
er durch die Materie pulsierende Wellen er
weckenden Klanges , die von seiner Trommel
erzeugt sind. Der rhythmische Schritt seiner

Füße , der Schwung semer Glieder läßt Wel¬
ten entstehen und vergehen, schafft Sonnen¬
systeme, Form und Namen und zertritt sie
wieder zu Staub . Leben und Tod , Freude
und Schmerz, Triumph und Untergang , alles
entsteht aus der Dynamik seines Leibes. Der
Rhythmus der Sphären , der Kreislauf der
Atome, Evolution und Involution , alles ist
der Tanz Shiva 's. Hundertundacht verschie¬
dene Weisen seines Tanzes entsprechen be¬
stimmten kosmogogischen Aspekten seines
Tuns . Er ist der Herr des Sangit , der drei¬
fachen Kunst des Dramas , der Musik und
des Tanzes , die in Indien ein unzertrenn¬
liches Ganzes bildet."

Der klassische indische Tanz , genauer ge¬
sagt, die Kunst der Mudras , ist eine Bs-
wegungssprache, die die ganze , Vielfältig¬
keit des Lebens umfaßt , äußeres und inneres
Geschehen, Natur und Seele . Ihre Gesten
beruhen auf traditioneller Uebereinkunst und
sind so unmittelbar anschaulich, daß sie zum
Teil sogar im täglichen Leben gebräuchlich
wurden . Ihr Hauptzweckist aber die plastisch¬
mimische Darstellung der alten Götterlegen¬
den und heiligen Dramen , wie sie in Tem¬
peln seit Jahrhunderten geübt wird . Diese
dramatische Darstellung ist nicht, wie man
leicht annehmen könnte, eine drastische Ver¬
einfachung und Vergröberung der heiligen
Texte für den Gebrauch des Volkes. Im Ge¬
genteil , ist es, als besäße die dramatische
Tanzsprache noch feinere Nuancierung und
größeren Ausdrucksreichtum als das Wort,
als reiche sie noch weiter in die Verästelung
des Fühlens und Denkens.

Während der Chor der Musiker die hei¬
ligen Verse getreu nach dem Wortlaut singt,
erweitern und schmücken die Darsteller den
zugrunde liegenden Text frei aus dem Ueber¬
fluß ihres Wissens und ihrer persönlichen

Inspiration . Hhr Spiel ist dem Worte nicht
verdingt . Es ist eigene Gestaltung , die von
Stimmung des Wortes getragen , ganz Pla¬
stik, ganz lyrischer Schwung, ganz Rhythmus
wird . In diesem Rhythmus , den die Musiker
führen , liegt die Seele des Spieles . In sei¬
nem An- und Abschwellen, in seinen Ver¬
schlingungen und Auflösungen liegt das
ganze Geschehen beschlossen. Einem leisen
Vibrieren der Wimpern oder Nasenslügel,
einer Wendung des Kopses, dem unerhört
eloquenten und vielfältigen Spiel der Hände
und Finger , dem ruhigen Monolog , dem er¬
regten Schwung der Leidenschaft, der Ver¬
wirrung eines verzweifelten Kampfes, allem
gibt er Impuls und Maß.

Dank der rhythmischen Beherrschung und
der symbolischen Konzentration der Gesten
ist der Tänzer -Schauspieler mit Spannung
geladen, so daß er jeder kleinen Bewegung
jedes Maß von Wucht und Schwung erteilen
kann. Wenn Krishnu sich zweimal um sich
selber dreht, fühlt man, daß er zornig ist.
daß er jetzt töten kann. Es gibt gar nichts
Zufälliges , jedes Detail der Gestaltung die¬
ser Künstler ist gefüllt mit gedrängter Be¬
deutung und in tranceartiger Hellsichtigkeit
gehen sie ein in überpersönlichs Realität.

Der indische Tanz beruht auf einer jahr¬
tausendealten, hochentwickelten Wissenschaft.
Ein berühmtes Werk aus dem dritten Jahr¬
hundert , die „Natja Shastr ". enthält eine
Zusammenstellung aller Theorien und Ge¬
bräuche des Tanzes , Dramas und der Musik;
es geht aber auf beträchtlich ältere Werke
zurück. Es gibt Auskunft über Art imd
Farbe , über Charakter und Anwendung, über
Sinn rtnd Gegensinn, materielle und sym¬
bolische Bedeutung einer jeden Mudra . Es
braucht jedSch direkter, persönlicher Ueber-

Mz-SSV»iiNASw ÄSN KsNÄL und des Gesichts
wird ausgeheilt, schmerzhaftes Brennen sowie Röte
und Juckreiz der Haut werden beruhigt durch die
wundervoll kühlende, reiznnldernde Crem» Leodor,
Unter Workriegspreise.

mitlung , um die Kunst zu lehren, diese viel¬
deutigen Bewegungen in den Zusammenhang
zu bringen , aus dem ihnen erst ihr eigent¬
licher Sinn erwächst, sie in wechselnden
Rhythmus abzuwandeln , ihnen Melodie, Li¬
nienführung , Leben einzuhauchen. Es sind
stets die Musiker und Sänger , welche die
Schauspieler in diese Kunst einweihen. Es
sind leider nur noch wenige Zentren in In¬
dien, in welchen diese vollkommeneKunst, die
Tanz und Drama von ganz Ostasien befruch¬
tet hat, noch lebendig ist. In Tempeln wer¬
den dyrt die heiligen Epen des Ramajano.
und Mcchabharata noch aufgeführt , auf ein¬
fachem Podium , hinter einer flackernden
Flamme , zum verwirrenden , frenetischen
Rhythmus der Trommeln , Gongs und Zim¬
beln und dem leidenschaftlichenGesang des
Chors . Und das Volk sitzt nächtelang hyp¬
notisiert davor und fühlt die leibhaftige An¬
wesenheit des Sri Krishnu und Rama
Chandra.

Wie sehr aber einstmals der Tanz in In¬
dien das ganze Leben durchsetzt haben muß,
als Daseinsfunktionen wie Atmen und Spre¬
chen, läßt sich aus der überreichen Skulptur
dieses Landes erkennen, die vollkommen vom
tänzerischen Rhythmus beherrscht ist. Auch
wo es sich nicht um eigentliche Tanzdar¬
stellungen handelt, ist die schwingende Melo¬
dik, die Auflösung in Bewegung und Rhyth¬
mus die verhorragendste Eigenschaft einer
jeden Gestalt, einer jeden Komposition. In
den Händen der indischen Künstler wurde
jede Aktion, jede Form zum Tanz . Und es
ist wohl nicht zu gewagt, in der plastischen
Expressivität und differenzierten Anmut der
Bewegung, die dem indischen Volke noch
heute eigen ist.- einen fernen Abglanz dieser
einstigen Tanzkultur zu sehen.
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Der Leidensweg des deutschen Ardeiters
VerständniSlosigkeit des ^nationalen" Bürgertums — Anbetung der „Internationale " — Aufstieg nur durch

deutschen Sozialismus
AIs >das deutsche Volk nicht mehr genug

Raum und Boden hatte , um sich dadurch selbst
ernähren zu können , als plötzlich die Zahl der
Besitzlosen , der Enterbten , in Millio¬
nen anwuchs und diese Millionen nach
Brot schrien , da war es Aufgabe des Staates
hier einen Ausweg zu finden , d. h. diesen Mil¬
lionen Arbeit und damit Brot zu verschaffen.
ilSTl hatte sich die Nation im Reiche zusammen¬
gefunden , die politische Macht und Stärke war
geschaffen , und die Lösung der Aufgabe war
jetzt eher möglich , weil die deutsche Arbeit
Ausbreitungsmöglichkeit garantierte.

Die Maschine wuchs beinahe über Nacht aus
deutschem Boden , gigantisch wuchsen die Werke
empor und Millionen strömten nach den Stät¬
ten neuer Lebensmöglichkeit . Menschen , die
»einst gewöhnt waren , in Gottes sreier Natur
ihr Tagwerk zu verrichten , standen am Hoch¬
ofen oder an riesigen Walzwerken . Stöhnten
unter dem Druck einer 14 —16 st u n d i g en
Arbeitszeit , der Rhythmus des Maschi¬
nenzeitalters hatte sie erfaßt und ließ sie nim¬
mer los . In trostlosen , schmutzigen Miet¬
kasernen hausten sie. Trotz allen ehrlichen
Arbeitens blieb es ein Hundedasein . Der
Kieichtum der Nation wuchs,

jedoch die Träger des Staates hatte « ver¬
sessen , auch dieses schassende Arbeitertnm
am Reichtum , den es ja mitschuf , in glei¬

chem Maße teilhaftig werden zu lassen.
Man wollte nicht sehen und erkennen , daß

Mir dann , aber auch nur dann der Bestand
der Nation gewährleistet war , wenn der brei¬
ten Schicht des Arbeiterstandes ebenfalls ein
menschenwürdiges Dasein garantiert
zvur . Aber der

Liberalismus, die Verkörperung
der Ichsucht,

bildete Menschen heran , denen jedes Verständ¬
nis für die Gesamtheit des Volkes abging , die
als herrschende Schicht nur sich als die Ver¬
körperung der Nation betrachteten . Ihr Gott
war der Mammon und Ihre Anbetung das
rote Gold . Solange der Staat sie nicht in
ihrem schändlichen Treiben hinderte , waren sie
national , verlangte aber der Staat einmal zum
Wohle des gesamten Volkes Opfer von ihnen,
weigerten sie sich in äußerster Verblendung.
Und die Führer des Staates gaben nach , denn
sie waren zum größten Teil in diesem Geist
erzogen und fanden keinen Weg , den Zerfall
des Volkes aufzuhalten , ahnten nicht , daß die¬
ser Zerfall auch ihren Untergang bedeutete.
Hinter den Kulissen dieses Geschehens
aber stand der Jude , der mit letzter Geris¬
senheit die Dinge so wollte . Mittelst seines
ergaunerten Goldes machte er den Staat sich
Untertan , sein Ziel war , Herrscher über Alle
S« werden und sein Weg ging über die innere
Zerrissenheit des deutschen Volkes.

Millionen , die nichts hatten als ihre Ar¬
beitskraft , gingen stumpf und ohne Freude
durch den Alltag , bis in ihnen das nordische
Blut sich regte , die Seele eines neuen Staa¬
tes langsam erwachte und beinahe noch im Un¬
terbewußtsein erkannte , daß dieser Zustand
nicht ewiges Schicksal sein konnte . Diese Men¬
schen fingen an zu denken und instinktiv schlös¬
sen sie sich zusammen , um gemeinsam ein bes¬
seres Dasein zu erkämpfen . Noch fühlte sie
sich als Angehörige des deutschen Volkes und
zvehrten sich mit Entschlossenheit gegen das
Hinausdrängen aus der Nation , sie wollten
Mit teilhaftig werden an dem , was sie unter
Vaterland verstanden ! Aber der Weg wurde
ihnen versperrt , verständnislos standen die
»Gebildeten " diesem Wollen gegenüber und

j SPD schützt die Schieber
Die Sozialdemokratin stellen sich

immer schützend vor die prall gefüllten
Delösäcke der Warenhauskönige
und Börsenschieber . Als die Natio¬
nalsozialisten in der richtigen Erkennt¬
nis , daß es sich hier nicht um Gewinne aus
ehrlicher Arbeit, -, kontiern um dem
ff Hassenden Volke abgestohlene
'Gewinne aus reinem Schiebertum handelt,
im Reichstag die Enteignung der ö
Milliarden von 1924 bis 1926 in
Deutschland gemachten Börsenge¬
winne beantragten , stimmten nicht nur
die Parteien der bürgerlichen Aufsichtsräte,
Lvndern auch die sämtlichen

Eozialdemotraten geschlossen gegen diesen
Antrag.

Arbeiter , merkt es ench!

lehnten ab , Führer und Wegbereiter dieser
deutschen Menschen zu werden.

So waren sie sich selbst überlassen , und nun
war es dem Juden ein Leichtes , diesen
Teil des Volkes , in be.m noch eine unver¬
brauchte Kraft schlummerte , ebenfalls für

seine Ziele einzuspannen.
Am Anfang stand die deutsche Ar¬

beiterbewegung und namentlich die sich
daraus entwickelnde Gewerkschaftsbe¬
wegung auf durchaus nationalem
Boden , sie erstrebte ein besseres und gesün¬
deres Dasein dieser neuen Schicht der Nation,
was im Interesse des Volkstums von unge¬
heurer Bedeutung war . Doch es wollte nicht
so recht vorwärts und aufwärts gehen , es
fehlte die Idee , die ihnen Richtschnur gewesen
wäre , es fehlte der deutsche Mensch und Füh¬
rer , der sie kraft semes Genies und Willens
mitgerissen und zum Siege geführt hätte . Wohl
machten einige den Anfang , aber es waren
keine Führernaturen , sie verzagten an sich
selbst , es fehlte ihnen die Ausdauer und Zähig¬
keit.

Da griff der Jude zu,
er appellierte an die niedrigsten In¬
stinkte,im Menschen , die waren leichter
zu erwecken und diese führerlosen Massen er¬
griffen begierig die Hand , die sich ihnen ent¬
gegenstreckte . Der Jude Marx gab ihnen
eine Lehre , die sie vergessen ließ , welchen Blu¬
tes und welchen Volkes sie waren.

Klassenkampf war dieParole , Kampf gegen
Alle , dene « es besser ging.

„Proletarier aller Länder , vereinigt Euch !"
war die Losung geworden , der Internatio¬
nalismus sollte den Begriff Vaterland
ersetzen . Von einem Taumel erfaßt , fraß das
deutsche Arbeiterrum diese Ideologie in sich
hinein . Wer einmal neben diesen Menschen
Schulter an Schulter gestanden , der wird er¬
kennen , wie tief dieses Gift in ihre kaum er¬
wachte Seele eingedrungen.

Häß und nur Haß gegen alles , was
Deutschland hieß und groß an ihm war , das
ist die Frucht jener jüdischen Saat.
Ein Volt war im Innern zerrissen und be¬
kämpfte sich gegenseitig bis zum Weißbluten.

Damit war aber auch die lebendige lebens¬
starke Zukunft beider Teile in Frage gestellt.
Denn die Daseinsmöglichkeit beider ist immer
im eigenen Volkstum verankert und die Be¬
griffe Volk . Nation und Blut sind nicht ohne
Sinn und Daseinsberechtigung , sie allein ga¬
rantieren die Lebenshaltung Aller.

Wohl erkämpfte sich im Laus der Jähre der
deutsche Arbeiter eine Besserung der
Lebenshaltung , dach sein Blick ist Nur
nach innen gerichtet nach dem eigenen Ich . er
schaut nicht hinaus in die Welt , die andere
Völker unter sich verteilen — dabej wird sein
eigener Lebensraum immer enger . Er sieht
nur noch in Lohnkämpfen seinen Lebenszweck
zur Erreichung einer besseren Zukunft und er¬
kennt nicht , wie es immer schwerer wird , seine
Arbeitserzeugnisse auf dem Weltmarkt unter¬

zubringen , bis eines Tages eine Welt aufsteht
gegen die deutsche Arbeit . Nun beginnt der
Kampf ums Dasein mit anderen Mitteln , und
sonderbar , es steht in diesem gigantischen
Kampf nicht Klasse gegen Klasse , nicht Prole¬
tariat gegen Bourgeoisie , sondern Volk gegen
Volk.

Deutschland gegen eine Welt
Das deutsche Volk verlor diesen

Kampf , weil ein Teil dieses Volkes vergiftet,
in einer Irrlehre befangen , die ewigen
Gesetze des Lebens außer Acht lassen zu kön¬
nen glaubte . Wohl bescherte der Zusammen¬
bruch , dem das liberalistische . materialistische
Bürgertum wehrlos und kraftlos gegenüber¬
stand , dem Arbeiter eine sogenannte Revolu¬
tion , in der der marxistisch eingestellte Mensch
die Erfüllung seines Honens und Sehnens zu
sehen glaubte . Aber d er deutsche Arbei¬
ter hat diese Revolution restlos
verloren , sie brachte weder Brot noch
Freiheit , sondern eine Ausbeutung aller
von noch nie dagewesenem Ausmaße.

Sie brachte Knechtschaft für drei
Generationen , wie sie die Weltgeschichte
noch nie gekannt hat . War die Losung in den
Novembertagen 1918 : „Gegen den Militaris¬
mus , gegen den Kapitalismus " — so steht heute
rings um Deutschlands drohend ein Milita¬
rismus , gegen den der einstige deutsche etwas
geradezu Bescheidenes war.

Der Kapitalismus unter Führung
des ' internationalen Juden hat seine Welt¬
herrschaft mittelst de s GolöeS in
rücksichtsloser Brutalität ange¬
treten , und der deutsche Arbeiter
wurde das erste , aber auch grauen¬
hafteste Opfer . , Ein Volk kann einen
Krieg verlieren , aber es kann wieder die Kraft
finden , die Bedingungen eines verlorenen
Krieges zu zerschlagen , verliert es jedoch eine
Revolution , dann hat es alles verloren.

Der deutsche Arbeiter stirbt am
Marxismus

Millionen finden kein Brot mehr und selbst
wenn die Enteignung der Produktionsmittel
durchgeführt würde , es würde an diesen Din¬
gen nichts ändern . Das deutsche Pro¬
letariat hat in der Stunde der Ent¬
scheidung versagt , weil es falsche
Führer h atte , die ihm vorenthielten , daß
der Krieg gegen den deutschen Arbeiter , gegen
sezne Arbeit geführt wurde . Es erkannte nicht
die Notwendigkeit des Lebens»
raumes . der allerdings nicht erredet , son¬
dern erkämpft wird . So wird der
deutsche Arbeiter heute durch diese Not ge¬
zwungen zur Einkehr , er wird erkennen,
wenn er in die Welt schaut, daß seine Zukunft
und sein Leben immer im eigenen Volkstum
wurzelt . Nur so wird das deutsche
Arbeitertum seine Aufgabe . Trä¬
ger einer neuen deutschen Zukunft
und Staates zu werden , lösen kön¬
nen.

Ds/ür/cS ^ -p//
die „Eiserne Krönt"

Ein herrliches Leben versprachen dir mar¬
xistischen Herrschaften den deutschen Arbeitern.
Weit Herr Dcheidemann die einstigen
fürstlichen Schloß möbel in seinen Be¬
sitz brachte und die soziale Frag « in
meisterhafter Weise für sich selbst gelöst hat
meinte er wohl , anderen Leuten ginge «S
ebenso gut . Viele Hunderttausende von Ob¬
dachlosen und ausgesteuerten , bezw . überhaupt
nicht unterstützten Arbeitslosen . Klein - und
Sozialrentnern und sonstigen Opfern , die die
heutigen Tributparteien zur Strecke gebracht
hat , übernachten Tag für Tag nicht in Pa-
radiesbstten , sondern aus den Anlage¬
bänken und in den Wartesälen der
Bahnhöfe der Großstädte , weil es
ihnen in der Regel nicht einmal mehr zu beu
paar Pfennigen für das Obdachlosen¬
asyl reicht , 16 bis 18000 Selbst¬
morde im Jahr , fast ausnahmslos auiS
wirtschaftlicher Not ! Ein Heer von
Gerichtsvollziehern . Steuerein.
treib ern und finanzamtlichen Vollftrei-
kungsbeamten , das sich in dauerndem Trab
befindet!

Diese Zustände sind nach dem Geschmack
der SPD ! Diese schamloseste aller Par¬
teien verteidigt diese Diktatur des

Geldsacks;
Schluß damit!

Der deutsche Arbeiter kommt zur NSBO.

!!l>!llllll!ll!llitl!l!!llllll>l»!»l!ll!!!l!l!llll!ll!ll!ll
„A 'Le/n" ciie / >o»t>
.-̂ /set*»" t/i» L//>n —
-Ase/'/i ve/naFs/t Fanse 6eHl>K.

Die«otlchast Wrt' ich«odl. .
Arbeiisbeschaffungsplan der Aeichsregieruns

In den zuständigen Ministerien werden z.
Zt . große Arbeitsbeschaffungspläne ausgear¬
beitet . Es sollen an hundert bis zweihundert
Stellen im Reiche große öffentliche Arbeiten
in Angriff genommen wer >den , durch die nach
den bisherigen Plänen der Reichsregierung
etwa eine Million Arbeitslos«
Beschäftigung finden würden.

Im Zusammenhang hiermit berät man
noch immer die A r b e i t s d i e n st p f l i cht,
die bisher am Widerstand der SPD geschei¬
tert ist, Sie diesen Gedanken als für sie un-
tragbar bezeichnet . Wir wundern uns nicht
darüber , denn einmal ist die Arbeitsdienst»
Pflicht eine nationalsozialistische Forderung
und muß schon deshalb bekämpft werden , und
zum zweiten würden durch ihre Einführung
Millionen Teutsche Arbeit bekommen , wo¬
durch die SPD ein ? entsprechende Zahl von
Schüflein verlieren würde . Und das ginge
nicht , weil sie nur von der Unzufriedenheit
der Mafien lebt.

NGBO und
«.Reichsverbano Oeuticker Arbeiter"

In letzter Zeit mehren sich die Anfragen,
ob der R . D . A. lReichsverband Deutscher
Arbeiter » direkt oder indirekt eine Unter-
gliederung der NSDAP beiw der NSBO
sei. ^ ^ -V . ' ' ','

Dazu erklärt die Reichs - Betriebszellen-
Abteilung d^r NSDAP in aller Eindeutig-
keit , daß der R . D . A , a/s gelbe Organi.
sativn nicht das geringste mit der NSDAP
oder N a r i v n a I j o z i a I l s ch e n Be-
Beirieszellkn - Organisation «N.
S . B . O > zu tun Hot. Für den nationalsozia¬
listischen Arbeitnehmer kommt in allererster
Linie die von ihrem Führer Adolf Hitler an-
erkannte Betriebszellen . Organi-
sation in Frag «..
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